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Abonnementspreis: Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poftbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7——1 und Nachmittags von 2-7 Uhr geöffnet

Sonntag, den 27. Oetober 1895. 136, Jahrgang-
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Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder veren Raum 15 Vig.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche and größere Anzeigen
entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmiliche Annoncen Pyreaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

De Staatsſteuerliſten für das Jahr 1895,/96 gehen den Ortsbehörden des Kreiſes in
den nächſten Tagen zu und fordere ich hiermit auf am A. November er. mit den Vorbereitungen
der Veranlagung für das Steuerjahr 1896197 zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
I. die Perſonenſtandsaufnahme (Artikel 36 der Ausführungsanweiſung zum Einkommenſteuer

geſetz, Artikel 23 II der Ausſührungsanweiſung zum Ergänzungsſteuergeſetz.)
II. Die Anfertigung: 1. des Perſonenverzeichniſſes (Artikel 37 der Ausführungsanweiſung

zum Einkommenſteuergeſez, Artikel 23 III der Ausführungsanweiſung zum Ergänzungsſteuergeſetz)
und der damit verbundenen Gemeindeſteuerliſte (Artikel 3810 der Ausführungsanweiſung zum
Einkommenſteuergeſetz und Artikel 2410 der Ausführungsanweiſung zum Ergänzunggsſteuergeſetz);
2. des Verzeichniſſes derjenigen phyſiſchen Perſonen, welche aus einem im Gemcinde(Guts)bezirke
belegenen Grundbeſitze pp. Einkommen beziehen, aber in einem anderen preußiſchen Orte zur Ein-
lommenſteuer zu veranlagen ſind. (Muſter IV der Ausführungsanweiſung zum Einkommenſteuer-
geſetz, Artikel 37 II ebenda); 3. der Staatsſteuerliſte; 4 alphapetiſcher Namens Verzeichniſſe zu
den Staatsſteuerliſten ſeitens der Stadtgemeinden Lauchſtedt, Lützen, Schafſtedt und Schkeuditz und
5. der Staatsſteuerrolle. Jch empfehle den Ortsbehörden dringend, ſich die bei den vorſtehen
den Nummern angeſührten wenigen Artikel der betreffenden Ausführungsanweiſungen auf das
Genaueſte durchzuleſen um von vornherein den Vorſchriſten widerſprechende Eintragungen zu
vermeiden.

Jm Einzelnen bemerke ich Folgendes: Zu I. Die Perſonenſtandsaufnahme, welche in der
e M wie im vergangenen Jahre vorzunehmen iſt, muß ſpäteſtens am 16. November
beendet ſein,

Zu II 1, Bei der Aufſtellung des mit der Gemeindeſteuerliſte verbundenen Perſonenver-
zeichniſſes iſt beſonders darauf zu achten, daß alle ſelbſtſtändig zu veranlagenden Perſonen
auch beſondexs aufgeführt werden. Jn die Gemeindeſteuerliſten finden die Beſteuerungsmerk
male nur derjenigen Perſonen Aufnahme, deren Jahreseinkommen den Betrag von 900 Mk. nicht
überſteigt, Jn das Perſonen Verzeichniß ſind unter der im Artikel 37 J Nr. 3 der Anweiſung
zum Einkommenſteuergefetz angegebenen Vorausſetzung auch Jnſaſſen von Armenhäuſern und ähn-
lichen öffentlichen Anſtalten ohne namentliche Angabe fummariſch aufzunehmen. Verſügung des
Herrn Finanz Miniſters vom 13. September 1895.)

Die Colonnen 3--7 des mehrerwähnten Verzeichniſſes ſind aufzurechnen.
Für die ſebſtſtändigen Gutsbezirke müſſen beſondere mit der Gemeindeſteuerliſte ver

bundene Perſonen Verzeichniſſe zur Vorlage kommen. Zu II 2. Die Auszüge aus dem
Verzeichniß Muſter IV ſind den Ortsbehörden des betreffenden preußiſchen Wohnſitzes ſofort mit
zutheilen. Zu II 3. in die Staatsſteuerliſte ſind alle diejenigen Perſonen aus dem Perſonenver
zeichniß zu übertragen, welche a, bereits im Vorjahre mit einem Einkommen von mehr als 900
Mark, oder mit einem ſteuerbaren Vermögen von mehr als 6000 Mark zur Steuer veranlagt waren.
b. von den Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion als einkommenſteuerpflichtig oder als er-
gänzungsſteuerpflichtig bezeichnet worden ſind und welchen c. nach den ſtattgehabten Ermittelungen
und dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Gemeindevorſtandes ein ſteuerpflichtiges Geſammmteinkommen
(Spalte 23 der Staatsſteuerliſte) im Jahresbetrage von mehr als 900 Mark oder ein ſteuer-
baares Vermögen (Spalte 22 der Staatsſteuerliſte) von mehr als 6000 Mark beizumeſſen
iſt, Die Gemeinde (Guts-) Vorſtände haben hiernach auch Diejenigen mit einem Einkommen
von weniger als 900 Mark zur Einkommenſteuer zur veranlagenden Cenſiten in die
Staatsſteuerliſte aufzunehmen, denen ein Vermögen von über 6000 Mark beizumeſſen.
iſt. Dieſe Perſonen ſind jedoch, um ihre Heranziehung zu den Gemeindeſtcuern zu ermöglichen,
ebenfalls in die Gemeindeſteuerliſte einzutragen.

Die Aufnahme in die Staatsſteuerliſte darf auch nicht eiwa deshalb unterbleiben, weil von dem
Einkommen ein Abzug gemäß 8 18 oder die Freiſtellung gemäß S 19 des Einkommenſteuergeſetzes
oder weil die Freilaſſung von der Ergänzungsſteuer auf Grund des S 17 Nr. 2 oder 3 des Er-
gänzungsſteuergeſetzes begründet iſt. Die einzelnen Steuerpflichtigen werden in die Staatsſteuer-
liſte unter Einhaltung der in dem Perſonenverzeichniſſe beobachteten Reihenfolge übertragen.

Die Eintragungen der Nummern des kommenden Steuerjahres haben in Spalte l a mit
Bleiſtift zu erfolgen.

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche Mitglieder der Voreinſchätzungs oder der Veranlagungs-
kommiſſion ſind, werden als ſolche bei ihren Namen bezeichnet. Die auf ihn ſelbſt bezüglichen
Eintrogungen in die Liſte hat nicht der Gemeinde (Guts) Vorſteher, ſondern der Vor
ſitzende ver Voreinſchätzungskommiſſion zu bewirkeu. Für die ſämmtlichen in die Liſte übertragenen
Perſonen alſo auch ſolche mit über 3900 Mark Einkommen iſt der Betrag des er-
mittelten Jahreseinkommens in Spalte 23 unter gleichzeitiger Ausfüllung der Spalten 6 zu a, 7,
8, 9, 11, 12, 14, 15, zu a 16, 18, 19 zu I, 20, 21 zu vermerken, auch in die Spalte 26 der zu
letzt entrichtete Einkommenſteuerſatz und in Spalte 334 der zuletzt entrichtete Ergänzungsſteuerſatz
einzutragen.Behufs Ausfüllung der Spalten 19 zu 1 und 20 iſt von den Cenſiten ein genauer Nach-

weis der Schulden, Laſten, Zinſen u. ſ. w, zu verlangen, da nur diejenigen Schulden pp. berück-
ſichtigt werden können, deren Beſtehen keinen Zweifel unterliegt, Jn Spalte 20 iſt vorkommenden
Falls zu d der Tag des Beginns der Verſicherung, die Nummer der Police, und der
Rückkaufswerth derſelben, falls ſolcher feſtſteht, anzugeben ebenſo in Spalte 21 das Lebensalter
des Altentheilsempfängers. Die im Formular mit einem wagrechten Strich bezeichneten
Spalten 6 zu b 10, 13, 15 zu b, 17, 19 zu 2, 22, 27 zu b, 28 bis 32, 33 zu b 34 bis 37 der
Staatsſteuerliſte werden durch den Gemeinde (Guts) Vorſtand und die Voreinſchätzungskommiſſion
nicht ausgefüllt.

(Vergleiche Rückſeite des Formulars zur Staatsſteuerliſte.)
Eine Ueberitragung der BeſteuerungsMerkmale der vorgenannten Colonnen aus der Staats

ſteuerliſte 1895,96 in die pro 1896/97 hat ſomit beſtimmt zu unterbleiben. Ebenfalls ſind die
rothen Eintragungen in Colonne 2 der erſterwähnten Liſte (Hinweiſe auf Schätzungsbogen und
Perſonenblätter) nicht zu übernehmen. Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, daß in Colonne
b. der Staats teuerliſte grundſätzlich die Nr. der Staatsſteuerrolle einzutragen iſt.
Für jeden ſelbſtändigen Gutsbezirk iſt eine beſondere Staatsſteuerliſte anzufertigen.

Zu II 4. Die laufende Nr. der Staatsſteuerliſte iſt anzugeben.
Zu II 5. Jn der auf Grund der Staatoſteuerliſte aufgeſtellten Staotsſteuerrolle ſind ſeitens

des Gemeinde- (Guts) Vorſtandes nur die Spalte I--3 auszufüllen.
Späteſtens vis zum 20 November inel. ſind die vorſtehend bezeichneten Liſten dem Vor

ſivenden der Voreinſchätzungs Kommiſſion zu überſenden. Bei nicht rechtzeitigem Eingange erſuche
ich, mir ſofort Anzeige zu machen. Gemäß Artikel 389 der Ausſührungsonweiſung zum Einkommen-
ſteuergeſetz haben die Gemeinde Vorſtände bis ſpäteſtens I. Dezember er. ein Ver
zeichniß derjenigen Steuerpflichtigen von welchen zum Zwecke der bevorſtehenden Veranlagung eine
Steuererklärung zu erfordern iſt obwohl dieſelben bisher mit einem Cinkommen von weniger als
3000 Mark veranlagt warer, hierher vorzulegen. Die in dieſer Beziehung gemachten Vorſchläge
ſind zu begründen. Die Voreinſchätzung muß bis zum 7. Dezember inel. beendet ſein
Die Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungs Kommiſſion wollen die Termine ſchon Eingang der
Liſten ſeſtſetzen und mir dieſelben baldigſt mittheilen, damit ich in der Lage bin, einigen Vor-
cinſchätzungen beiwohnen zu können.

Die Voreinſchätzung hat gemäß Artikel 41 ff. der Ausführungsanweiſung zum Einkommen-
ſteuergeſetz in denſelben Orte wie im Vorjahre zu erfolgen. Eine Voreinſchätzung der Er

Anmer Die nöthigen Formulare liegen zur Abholung in der Kreisblatt Drucke rei bereit.Lunihe e gung eben ſind mit ſchwarzer ſeitens der Voreinſchätzungs
Kommiſſion mit b lauer Tinte zu bewirken.
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gänzungsſteuer durch die Voreinſchätzungs Kommiſſion findet nicht ſtatt. Außerdem verweiſe
ich auf die Beſtimmungen, beſonders des 4 Abſatzes, des Artikel 25 der Ausführungsanweiſung
zum Ergänzungsſteuergefetz.

Sofort nach beendeter Voreinſchätzung, ſpäteſtens bis zum 10. Dezember ſind mir
ſeitens der Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-Kommiſſionen

a. die Staatsſteuerliſten pro 189596,
b. die Staatsſteuerliſten pro 189697 mit den

vorſtehend geforderten alphabetiſchen Namensverzeichniſſen,
c. die Staatsſteuerrollen,
d. die Perſonenverzeichniſſe und Gemeindeſteuerliſten,
e. die Sitzungsprotokolle

zu überſenden,
Endlich wollen die Herrn Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-Kommiſſionen dafür Sorge tragen

daß die ReiſekoſtenL'quidationen ſowohl, als auch Anträge auf Verſäumnißgebühren in zweifacher
Ausfertigung bis ſpäteſtens 15. Januar 1896 eingereicht werden. [4081

Merſeburg, den 23. October 1895.
Der Vorſitzende der Veranlagungskommiſfion. J. A. von Marées.

eereereeeee--

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Zſcherneddel Band I Blatt

15 a auf den Namen der verehelichten Landwirth Schröder, Wilhelmine geb. Kern in
Zſcherneddel eingetragene, im Dorfe und in der Flur Zſcherneddel belegene Grundſtück, Bauer-
gut Nr. 16, beſtehend aus Wohnhaus mit Nebengebäuden, Hofraum und Haus-
garten, Garten im Dorfe und Ackerplan Nr 92,

am 21. December 1895, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr, 1 Zimmer Nr. 19 ver-
ſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 8,01 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,6820 Hektar zur
Grundſteuer, mit 24 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des uſchlags wird

am 23. December 1895, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

S zem

d. Js wieder eröffnet.

4104
Merſeburg den 22. October 1895. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

Die Schülerwerkſtatt für Handfertigkeitsunterricht wird am Sonnabend, 2. November

Wer an dem Unterricht theilzunehmen wünſcht, wolle ſich bei dem Lehrer Herrn Wienecke
melden. Schulgeld 1 Mark pro Monat, pränumerando zahlbar.

Merſeburg, den 2. Oktober 1895.
3830

Der Magiſtrat.

Bekanntmachun g.
ſtraße von Montag, den
geſperrt.

Merſeburg, den 25, October 1895,

Merſeburg, den 26. October 1895.

Zu Molktes Geburtstag.
Es war am 6. November 1806, da kämpfte

Blücher in den Straßen und an den Thoren der
alten Hanſaſtadt Lübeck mit ſeiner nach den
Unglückstagen von Jena und Auerſtedt dorthin
geführten Heeresabtheilung den letzten Ver-
zweiflungskampf, bevor er kapitulirte mit den
Worten: „Jch kapituliere, weil ich kein Brot
und keine Munition mehr habe!“ Auf den wo-
genden Kampf ſchaute aus dem Fenſter eines
Hauſes mit geſpannter Aufmerkſamkeit ein blon-
der ſechsjähriger Knabe, und als er ſah, wie
ein Schwarm Reiter den General Blücher um-
züngelte und dieſer mit hochgeſchwungenem Degen
ſich durch denſelben Bahn hieb, gleichzeitig ſein
Roß mit einem verzvweiflungsvollen Blick auf
die eindringende Uebermacht des Feindes zurück-
wendend, ſtreckte der Junge den kleinen Arm aus
und ballte als Antwort auf deren übermüthiges
Triumphgeſchrei ſeine Fauſt drohend gegen ſie.
Dieſer Knabe war Hellmuth v. Moltke, der
nachmalige Feldmarſchall, der damals mit ſeinen
Eltern in Lübeck weilte; dies ſeine erſte Bekannt
ſchaft mit den Franzoſen, die einſt die ganze
Gewalt und Uebermacht dieſes genialen Geiſtes
an ſich erfahren ſollten. Wir lenken damit hin-
über zu Moltkes Thätigkeit als Chef des General-
ſtabes im deutſch- franzöſiſchen Kriege 1870/71
und möchten gelegentlich des Geburtstages des
großen Mannes noch einmal ein Geſammtbild
derſelben geben, wozu uns ſein nach ſeinem Tode
veröffentlichtes Werk über den Krieg den beſten
Anhalt bietet.

Wie bereit Moltke trotz des überraſchenden
Eintritts des Kriegsfalles alles für denſelben
wußte, deuten ſeine einfachen Worte an „Es be
durfte nur der königlichen Unterſchrift, um die
ganze gewaltige Bewegung ihren uggeſtörten Lauf
nehmen zu laſſen.“ Das ſind nicht Worte, in
Ueberhebung geſprochen; die- kannte der
große Mann nicht wir haben an anderm
Orte des demüthigen Sinnes gedacht, mit dem
er oft bis in die Nacht hinein an den Vorbe-
reitungen für dieſen Rieſenkampf gearbeitet, jo,
den wohl auch das durch die Fenſter brechende
Morgenroth noch am Schreibtiſch getroffen.

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Wegen der Kanaliſationsarbeiten iſt der Rotherbrückenrain am Ausgang in die Halleſche-

28. d. Mets., ab auf drei Tage für Fuhrwerk
4113

Die Polizei- Verwaltung.

e e eUnd nun, wie einfach und doch wie von
höchſter Genialität durchleuchtet klingen die
Worte, mit denen Moltke ſeinen Feldzugsplan
kennzeichnet, wenn er ſagt: „Der Feldzugsplan
faßte von Haus aus die Eroberung der feind
lichen Hauptſtadt ins Auge und weiter: „Auf
dem Wege dahin ſollte die Streitmacht des
Gegners möglichſt von den an Hilfsmittel reichen
Süden ab und in das engere Hinterland des
Nordens gedrängt werden, Maßgebend aber vor
allem war der Entſchluß, den Feind, wo man
ihn traf, unverzüglich anzugreifen und die Kräfte
ſo zuſammenzuhalten, daß es mit überlegener
Kraft geſchehen könne,“ und weiter heißt es:
„Es iſt eine Täuſchung, wenn man glaubt,
einen Feldzugsplan auf weit hinaus feſtſtellen
und bis zu Ende durchſühren zu können. Der
erſte Zuſammenſtoß mit der feindlichen Haupt-
macht ſchafft je nach ſeinem Ausfalle eine neue
Sachlage. Vieles wird unausführbar, was man
beabſichtigt haben mochte, manches möglich, was
vorher nicht zu erwarten ſtand. Die geänderten
Verhältniſſe richtig auffaſſen, daraufhin für eine
unabſehbare Friſt das Zweckmäßige anordnen
und entſchloſſen durchzuführen, iſt alles, was die
Heeresleitung zu thun vermag.“ Das waren
die einfachen und doch ſogroßen Geſichts-
punkte, die Moltke ſich zur Ricktſchnur ſeines
Handels ſetzte. Es wird noch heute viel davon ge
redet, die Schlacht bei Spichern ſei eigentlich doch
ein Fehler geweſen und habe ſichere Pfäne durch
kreuzt. Moltke läßt ſich aber alſo vernehmen
„Durch die Schlacht war die Fühlung mit der
feindlichen Hauptmacht gewonnen und der obern
Heeresleitung die Grundlage für weitere Ent
ſchließung gegeben.“ So mußte der große
Schlachtendenker auch die Uunerwarteten Vor-
kommniſſe ſeinen Plänen nutzbar zu machen.
Wie dies im beſondern geſchehen, iſt ſchon ge-
legentlich der Einzeldarſtellungen des Feldzuges
mehrfach gezeigt worden. Es mag aber hier
noch beſonders darauf hingewieſen werden, mit
welcher Geſchicklichkeit Moltke bis zum Ende des
Krieges von Verſailles aus alle Fäden leitete.

War Moltke ſchon durch 1866 ein Mann des
Volkes geworden, ſo wuchs die Verehrung und
Liebe für ihn jetzt ins Ungemeſſene, Nur ein
mal war man doch nicht mit ihm zufrieden,
nämlich, als die Beſchießung von Paris ſo lange
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auf ſich warten ließ, und allbekannt iſt jene
poetiſche Aufforderung, die der General erhielt:

Guter Moltke, gehſt ſo ſtumm
Jmmer um das Ding herum,
Beſter Moltke, ſei nicht dumm,
Mach doch endlich bum, bum, bum!

Nun, das erſehnte bum, bum, bum ertönte
auch, als die Belagerungsgeſchütze herangekommen
waren. Moltke ging eben ſicher und wollte die
Möglichkeit eines Mißerfolgs bei der Beſchießung
mit Feldgeſchützen nicht wagen.

Heller Jubel ertönte in ganz Deutſchlond, als
Kaiſer Wilhelm ſeinen bewährten Paladin am
Tage des Siegeseinzugs in Berlin am 16. Juni
1871 zum Generalfeldmarſchall ernannte.

Wir können den großen Mann heute nicht
mehr danken für alles, was er gethan. Aber

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Der Kaiſer
empfing geſtern Vormittag den neuernannten
öſterreichiſchungariſchen Militär- Bevollmächtigten

am diesſeitigen Hofe, Major Prinz Schön-
burg, zur Meldung. Sodann empfing der
Kaiſer und die Kaiſerin auf der Wildparkſtation
den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin
von Schweden, ſowie den Großfürſten
Michael von Rußland. Die Kaiſerin
Friedrich iſt am 23. d. Mts. in Trient
eingetroffen, um dort einige Wochen zu ver
weilen.

Die Feier der Schlußſteinlegung im
Gebäude des Reichsgerichts in Leipzig
wird Sonnabend, Mittags 12 Uhr, unter Theil
nahme des Kaiſers und des Königs von
Sachſen ſtattfinden. Nach der Allerhöchſt ge-
nehmigteu Ordnung der Feier ſind zur Mir-
wirkung bei dem Hammerſchlage neben dem
Reichskanzler iusbſondere die ſämmtlichen
ſtimmführenden Bevollmächtigten zum Bun-
desrath ſowie der Präſident des Reichs-
tags berufen. Außer den genannten Perſonen
und den Mitgliedern des Ausſchuſſes des Bun
desrath für Juſtizweſen werden der Vor
ſitzende des ſächſiſchen Geſammt Miniſte-
rium s, die Chefs der Reichs ämter, die beiden
BVice- Präſidenten des Reichstags, ſowie
ſämmtliche Mitglieder des Reichsgerichts
der Reichsanwaltſchaft und der Rechts
anwaltſchaft an der Feier theilnehmen. Auch
die Spitzten der ſächſiſchen Statsbe hörden
in Leipzig der Rector der Univerſiät, der
Ober-Bürgermeiſter und andere hervor
ragende Perſönlichkeiten ſind zu der Feier ge-
laden. Am Schluſſe derſelben nehmen Jhre
Majeſtäten in dem großen Sitzungſaale die Vor-
ſtellung des höchſten Gerichtshofes entgegen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:
Verſchiedene Blätter haben von einer „angeblich“ offizi

öſen Note im „Soir“ Notiz genommen, wonach eine Be
gegnung des Kaiſers mit dem Großherzog von
Luxemburg verabredet geweſen wäre, und Kaiſer Wil
helm dem Großherzog beſtimmt einen Beſuch im nächſt en
Jahre zugeſagt haben ſoll. Dieſe Behauptungen find
wie wir erfahren, vollkommen erfunden.

Der Bundesrath überwies Donnerſtag
den Entwurf des Bürgerlichen Geſetzbuch s
für das deutſche Reich dem Juſtizausſchuß, der
unter Benutzung vorläufiger Druckabzüge mit der
Berathung bereits begonnen hat. Dem Antrage
des Reichstags auf Gewährung von Diäten
beſchloß der Bundesrath keine Folge zu geben.

An Zöllen und gemeinſchaftlichen
Verbrauchsſteuern kamen im Reiche in
der Zeit vom 1. April bis Ende September d.
Js, zur Anſchreibung 331681 855 Mark
(9 360 095 Mark mehr als im gleichen Zeitraum
d. J. 1894). Die Jpt.-Einnahme abzüglich der
Ausfuhrvergütungen uno Verwaltungskoſten be
trug 307 346 116 Mark (6310288 Mark mehr).
Von den Stempel ſteuern ergab die für
Werthpapiere 3 728 650 Mark, die Börſenſteuer
3569577 Mark, Stempel für Staatslotterie
3 102658 Mark mehr, Die Poſt und
Telegraphenverwaltung hatte 8285021 Mark
Mehreinnahme.

Die handels gewerblichen Kreiſe
Weſtfalens und Mitteldeutſchlands
planen im November eine Kundgebung zur
ſchleunigen Erledigung des bürgerlichen Ge
ſetzbuches.

OeſterreichUngarn. Jm ungariſchen Ab
geordnetenhauſe beantworten unter allge-
meiner Spannung der Miniſterpräſident die
Jnterpellationen wegen der Vorgängein
Agram. Der Kaiſer ſei auf den Rath und
in Begleitung der ungariſchen Regierung nach
Agram gegangen und dieſe übernehme auch die
Verantwortung für das, was geſchehen ſei und
noch zu geſchehen habe. Das Verbrechen
gegen die ungariſche Trikolore werde
nach der Strenge des Geſetzes geahndet
werden, welches die Achtung der ungariſchen
Staatsfahne auch auf kroatiſchem Gebiete
ſichere. Eine andere Genugthuung als die
Beſtrafung der Schuldigen ſei unthun-
lich, weil die Beleidigung nicht im Auslande,
ſondern im Jnlande geſchehen ſei, und von der
geſammten gebildeten Bevölkerung ohnehin ſcharf
verurtheilt werde. Sowohl der Kaiſer wie
auch die Militärbehörden, welche die bei
den Ausſchreitungen betheiligten Studenten, ſo

weit ſie einen Rang in der Armee einnehmen,
ihrerſeits beſtraft haben, verdammen den
Bubenſtreich, welcher nunmehr nur noch die
Gerichte beſchäftigen ſoll. Nachdem auf Anfrage
der Oppoſition der Miniſter für Kroatien von
Joſipovitſch erklärt hatte, daß es vwur ein
ungariſches Staatsbürgercecht und nur einen
ungariſchen Adel, kein kroatiſches Staatsbürger
recht und keinen kroatiſchen Adel gebe, trat eine
Pauſe ein. Die Oppoſition veranſtaltete während
der Antwort des Miniſterpräſidenten tumul-
tuariſche Scenen. Nach Wiederaufnahme
der Sitzung beklagten ſich die Jnterpellanten unter
fortdauernd lärmenden Scenen darüber, daß die
Nationalſahne keine Genugthuung erhalten
habe. Die Tumulte erreichten ihren Höhepunkt,
als der Miniſterpräſident Baron Banffy
erwiderte: „Solche Fragen dürfen nicht zu
Parteizwecken mißbraucht werden.“ Graf
Apponyi antwortete: „Die Regierung verzichtet
auf die Genugthuung, um ſich in der Macht zu
erhalten Jn namentlicher Abſtimmung wurde
von der Antwort des Miniſterpräſidenten
mit großer Mehrheit Kenntniß genommen.

Rußland. Die plötzlich kalte Witterung
übt eine ungünſtige Wirkung auf den Zu
ſtand des Zarewitſch aus, der in den
letzten Tagen wiederholt Bluthuſtenanfälle
hatte.

England Die Londoner Abendblätter be
ſprechen eine Meldung der „Times“ aus Hong-
kong, nach welcher zwiſchen Rußland und
China ein Abkommen dahin getroffen worden
ſei, daß Rußlands Flotte das Recht habe,
in Port Arthur zu ankern und bezeichnen
dieſes Abkommen als durchaus un zuläſſig;
das Abkommen würde England zur Jnter-
vention zwingen. Nach der Meldung der
„Times“ iſt Rußland auch das Recht zum Bau
und Betrieb der Eiſenbahnſtrecken Nert
ſchinsk-Wladiwoſtok und Tſitiſikar-
Port Arthur übertragen worden, Ebenſo
wurden Rußland andere Handelsvortheile gewährt.
China reſervirt ſich das Kaufrecht für die Eiſen
bahren nach 27 Jahren zu einem ſpäter feſt
zuſtellenden Preiſe.

HOrient. Noch einer Meldung aus
Erzerum ſind in Erzingjan Unruhen
ausgebrochen, bei denen 60 Armenier ge-
tödtet wurden. Ein Randſchreiben der Pforte
an ihre diplomatiſchen Vertreter im Auslande
erklärt, daß die Unruhen in Erzingjam von
Armeniern herbeigeführt worden ſeien. Ein
anderes Circular ſchreibt die Schuld an den
Unruhen in Akhiſſar ebenfalls den
Armeniern zu. Unabhängige Bericht melden je-
doch übereinſtimmend, daß die Muhoemedaner in
Akhiſſar die Armenier herausgeſordert, angegriffen
und geplündert hätten. Einer Meldung aus
Aleppo zufolge herrſchen auch im Bezirke
Maraſch ernſte Unruhen. Nach den
türkiſchen Berichten griffen die Armenier in der
Provinz Zeitun vier türkiſche Dörfer an und
tödteten vier Soldaten auf der Chauſſee
nach Maraſch. Die Armenier ſammeln ſich in
den Bergen. Einer Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus zufolge erhielten der Sultan und der
Marineminiſter Drohbriefe in Folge
deren im Yildir-Kiosk umfaſſende Vorſichts-
maßregeln getroffen wurden und das Haus
des Marineminiſters von Truppen bewacht wird.

Parlamentariſche Nachrichten.
Jn der nächſten Tagung des Reich stag s wird dem

Vernehmen nach eine Vorlage eingebracht werden, wonach
die Kompeteunz der Amts gerichte erweitert werden
ſoll, indem dieſelben nämlich fortan über Streitobjecte
bis zur Höhe von 500 bis 600 Mk. entſcheiden ſollen.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 24. Octbr. Landwirth F. in

Schieberoda erlegte euf dem Anſtand einen
großen, dem Fiſchreiher ähnlichen Vogel
mit graublauem Gefieder und ſchwarz eingefaß
ten Flügeln, der 1,75 m lang iſt, während ſeine
Flügelſpannweite 2 m beträgt. Auf der Heim
fahrt vom Felde verunglückte die ſchon be-
tagte Frau H. dadurch, daß ſie vom Wagen
ſtürzte, vom Hinterrad erfaßt und überfahren
wurde. Hierbei trug ſie erhebliche Fleiſchwunden
am rechten Schienbein davon, die vom Arzt zu
genäht werden mußten, Die Zuckerrüben-
ernte fällt ergiebiger aus als im vergange-
nen Jahre.

Memleben, a. U. Zu dem geſtern ge
meldeten Tode der Tochter des Landwirths L.
und deſſen Knecht wird noch gemeldet, daß die
Beiden in intimen Beziehungen geſtanden haben
und erſt gegen 4 Uhr vom Kirchweihſeſt zurück
gekehrt waren. Nach dem Sectionsbefunde iſt
das Mädchen offenbar vom Geliebten
erwürgt worden.

Weißenfels, 24. October. Die
Hendrich'ſche Guanofabrik, die vor 5
Jahren ſchon einmal zum großen Theil durch
Feuer zerſtört wurde, gerieth geſtern früh
vermuthlich durch Selbſtentzündung eines Eiſen
vitriolbotlichs in Brand. Durch das energiſche
Eingreifen unſerer Feuerwehr gelang es, des
Feuers bald Herr zu werden.

f Quedlinburg, 25. Oct. Dem Com-
mercienrath Dippe, der Altar und Orgel der
Kaiſer FriedrichGedächtnißkirche geſpendet hat,
wurde der Rothe Adler- Orden vierter Klaſſe
verliehen.

Leipzi g, 25. Oct. Dem mit der Leitung
des Baues des Reichsgerichts Gebäudes betrauten
Land Bauinſpektor Ludwig Hoffmann iſt

der Charakter als Baurath verliehen worden.
Eine Deputation des Rathes und der Stadt

verordneten unter Führung des Oberbürger
meiſters Dr. Georgi überreichte geſtern Vormit
tag Sr. Excelenz dem Reichsgerichtepräſidenten
v. Oehlſchläger und dem Ober-Reichsanwalt
v. Teſſendorff die Ehrenbürgerbriefe
der Stadt Leipzig.

f Welsleben. Groben Unfug, der
wohl üble Folgen haben dürfte, führten Sonn-
tag hier einige Burſchen aus. Auf den Eiſen
bahnſchienen, in ihrem Höhepunkt, ſtanden 15
Wagen, die durch vorgelegte Hölzer gehalten
wurden. Die Burſchen nahmen die Hölzer weg,
wodurch die Wagen ins Rollen geriethen und
ſchließlich das Geſälle hinunter raſten an
der Weiche ſtürzten ſie mit furchtbarem Ge
krach nach Entgleiſung übereinander
und bildeten einen wüſten Trümmerhaufen.

f Braunſchweig, 24, October. Die
Firma Mayerhoff u, Löwenberg welche in
Magdeburg eine Zuweigniederlaſſung für
Manufakturwaaren errichtet hat, iſt in
Zahlungsſchwierigkeiten gerathen, Nach
dem „LConfektionär“ betragen die Paſſiva
520,000 Mk. Es wird ein außergerichtlicher

in Höhe von 35 Prozent anzuſtreben
geſucht.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 26. October 1895.
(Perſonalien.) Der bisherige Re-

gierungsSecretariatsAſſiſtent, Herr Fritzſche
iſt zum RegierungsSecretär und der Civil
ſupernumerar Gelbke zu Weißenfels iſt zum
Regierungs Secretariats Aſſiſtenten ernannt
worden.

—-7 Einen intereſſanten Kampfe zwiſchen
einer Katzennd einem Hunde beizuwohnen
hatten wir geſtern vor einem Hauſe in der
Schmalenſtraße Gelegenheit. Der Hund hatte
eine große Katze attapuirt, die ſich plötzlich um
wandte, um ſich ſchlug, und den Hund am
rechten Auge ſchwer verletzte.

Von einer neuen Art Sprengwagen
weiß unſer Gewährsmann zu berichten. Der
Cloakenwagen eines hieſigen Landwirths durch
fuhr dieſer Tage die Tauchſtraße und hinterließ,
da das Faß nicht dicht war, eine Spur
„duftender Grüße“, Wir ſind weit entfernt,
Jemand in ſeinem Berufe zu ſtören, meinen aber,
wenn der betreffende Unternehmer keine ordnungs
mäßigen Geräthſchaften hat, daß derartige Arbeiten
beſſer für die Nacht ſich eignen bis zum Morgen
ſind die Gerüche „verduftet.“

0. Jn der Burgſtraße rannten geſtern
2 Laſtwagen mit ſolcher Wucht an ein ander,
daß die Ladung des einen faſt theilweiſe
auf die Straße geſchleudert wurde.

Wezen der Canaliſationsarbeiten iſt der
Rotherbrückenrain am Ausgange der
HalleſchenStraße vom Montag ab auf 3 Tage
ſür Fuhrwerke geſperrt.

h. Ein dichter Qualm in der Hälter-
ſtraße erſchreckte heute Morgen furchtſame Ge
müther. Es handelte ſich aber nur um die
Reinigung der Feuereſſe in einem Hauſe der
Brauhausſtraße,

--0, Ueber das Ehrengeſchent Oſtfries-
lands an den Herrn Regierungspräſidenten Graf
zu Stollberg, worüber wir bereits kürzlich be
richteten, erfahren wir noch, daß daſſelbe die
letzte Landrechnungs Verſammlung in Aurich
wegen des von dem Gefeierten während ſeiner
Amtsthätigkeit in Aurich ſtets beobachteten Jn-
tereſſſs für die oſtfrieſiſchen Verhältniſſe ein
ſtimmig beſchloſſen hatte.

Der Druckfehlerteufel hat geſtern in der
Notiz die neue Litterariſche Geſellſchaft
in Halle betreffend, ſein Weſen getrieben und aus
zwei zwangloſen „Herren“abenden „zwangloſe
Sonnabende“ gemacht, was wir hiermit be-
richtigt haben wollen,

r. Zur Angelegenheit der Verunreini-
gung der Elſter und Luppe, wird uns
von geſchätzter Seite geſchrieben: Die im „Leip-
ziger Tageblatt“ veröffentlichten Artikel sub. id.
Leipzig, den 3 und 4 October mit der Ueber-
ſchriſt: „Die Rieſelfelder-Projekte für
Leipzig“ laſſen erkennen, daß in den leitenden
Kreiſen der ſtädtiſchen Verwaltung Leipzigs nicht
allein die Ueberzugung Raum gewonnen hat,
wie nur eine große Berieſelungsanlage ſichre
Ausſicht gewährt die vorhandenen Uebelſtände
zu heben; ſondern, daß auch die Arbeiten
im vollen Gange ſind, welche die Vor-
und Nachtheile der beiden in Frage kom
menden Projekte auch bezüglich des Terrains
gegen einander abwägen ſollen. Nachdem
hinreichend erwieſen iſt, daß ſowohl das
Areal rechts der Mulde hinter Eilenburg eben,
ſowie das Terrain links der Mulde vor Eilen
burg in hohem Maße für die Anlage von Rieſel-
feldern geeignet iſt, werden beide Projekte auch
in Betreff ihres Werthes noch einer Prüfung
unterworfen werden. Hierbei dürfte ſich bald
herausſtellen, daß die Preiſe für den Ankauf
des Areals bei beiden Projekten mit durch
ſchnittlich 800 Mark pro Hektar zu niedrig
eingeſetzt ſind, und daher eine auf dieſer Grund
lage ſich aufbauende Wahrſcheinlichkeitsrechnung
zu unrichtigen Reſultaten führen möchte. Man
bedenke, daß die Stadt Leipzig einſt für die

Möckern'ſchen Felder 10000 Mark pro Hektar
zahlen mußte! Wenn wir im Intereſſe der ſach
lichen Förderung des Unternehmens hierauf bei
Zeiten hinweiſen, ſo geſchieht dies, um gleichzeitig
hervorzuheben, daß von einem beſonderen „Noth
ſtande“ unter den Bauern in den fraglichen Ort-
ſchaften rechts der Mulde nur in dem Sinne die
Rede ſein kann, als überhaupt zur Zeit die
Landwirthſchft im ganzen Vaterlande unter dem
Niedergang der Preiſe für ihre Produkte zu
leiden hat. Es beruht auf einem Jrrthum,
wenn der eine Herr Refcrent im „vLeipziger
Tageblatt“ wiederholentlich darauf zurückkommt,

wie die Königlich-Preußiſche Regierung
in Merſeburg angegeben habe, daß in dieſen
Dörfern ein Nothſtand unter den Bauern herrſche.
Die Königliche Regierung zu Merſeburg hat
unſres Wiſſens keine Veranlaſſung gehabt ſich
über die wirthſchaftliche Lage der Bewohner
dortiger Gegend irgend wie amtlich zu äußern
und ſteht der Wahl des einen oder des anderen
Areals zur Anlegung von Rieſelfeldern, ebenſo
wie das Königliche LandrathsAmt des Kreiſes
Delitz ch, pflichtgemäß, durchaus objeltiv
gegenüber.

Körbisdorf. Die von dem Aktionär,
Kauſmann Wehne rLeipzig beim Landgericht
Halle angeſtellte Klage gegen den Beſchluß der
letzten Generalverſammlung der Zuckerfabrik
Körbisdorf den ganzen Jahresgewinn von 27 000
Mk. vorzutragen (ſtatt, wie Kläger beanſprucht,
1 Proz. Dividende zu ertheilen) nimmt ihren
Fortgang, nachdem die durch Zwiſchenurtheil des
Landgerichts vom 4, October verfügte Kautions-
leiſtung ſeitens Klägers jetzt bewirkt worden iſt.
Die Sicherheitsſumme iſt auf 2000 Mk. feſtge
ſetzt worden.

Lützen, 25. October. Der Bürger
GeſangVerein, beging geſtern Abend im
„Schützenhauſe“ das 40. Stiſtungsfeſt durch
Feſttafel, Muſikaufführung und Ball. Die 50
jährige Jubelfeier ſoll in Verbindung mit dem
Sängerfeſt des Saale-Sängerbundes
im nächſten Sommer hier begangen werden.
Die Parache Keuſchberg will als allgemein
ſichthares Zeichen der Erinnerung an ihre für
das Vater and gefallenen Söhne ein Krieger
denkmal ercichten.

Schkeuditz, 25. Ociober. Der Poſt
gehülfe Lange hier, iſt zum Poſt-Aſſiſtenten
befördert worden.

Bei der Donnerſtag in Cursdorfer
Flur abgehaltenen Treibjagd wurden 281
Haſen erlegt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Moltkeſtein) wird auf Veranlaſſung det

Kaiſers am Kaiſer Wilhelm- Kanal geſetzt, und zwar
an der Stelle, von wo Generalfeldmarſchall Graf weoltke
bei einem Beſuche des Geländes des damals erſt geplanten
Kanals Lage und Lauf der Kanallinie geprüft hat.

(Ueber die Berliner Gewerbeausſtellung)
Einen Beſchluß, der Krähwinkel Ehre machen würde,
hat der geſchäftsführende Ausſchuß der Berliner Gewerbe
ausſtellung 1896 gefaßt. Er zZeht dahin, die Gebände nach
Eintritt der Dunkelheit nicht zu erleuchten Da für den
Beſchluß nur der Koftenpunkt maßgebend geweſen iſt, ſo
hoſſen die Berliner, daß das letzte Wort noch nicht ge
ſprochen iſt.

(Das Militär-Carouſſel auf dem Mars
felde.) Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ aus Paris;
Ich wollte, ich wäre franzöſiſcher Soldat und in Mada
gaskar verwundet worden Seit zwei v onaten werden zu
Gunſten der Verwundeten von Madagaskar die groß
artigſten Feſtlichkeiten veranſtaltet und, da der Felizug ſo
ziemlich ſchlachtenlos und unblutig verlaufen iſt, ſo werden
die paar Dutzend Verwundeten den Reſt ihres Lebens als
ſorgenfreie Reutiers verbringen können. Heute
Nachmittag wurde in Gegenwart des Präſidenten der Re
puslik in der zroßen Maſchinenhalle des Marsfeldes ein
militäriſches Carouſſel abgeritten, das ſicherlich einige
Hunderttauſende eingetragen hat. Ju der nugeheuren Halle
war kein Platz frei, als das Schauſpiel begann, nachdem
der Präſident einige Minuten vorher, umringt von Offi
eieren in glänzenden Uniformen, in ſeiner Loge Platz ge
nommen hatte. Trompetenſignale ſchmetterten und Alles
erhob ſich von den Sitzen, um zu ſehen wie zehn oder
zwölf Officiere, jeder mit einer Fahue in der Hand, in die
Witte des großen Raumes ritten, ſalutirten, von den
Pferden ſprangen und die Fahuen an die Loge des Präſi
denten brachten. Es waren dies die Feldzeichen der Reri
menter, die an dem Karouſſel theilnahmen. Ein neues
Trompetengeſchmetter war das Signal zu dem eigentlichen
Carouſſel, ausgeführt von den Zöglingen der Kavallerie
Officierſchule. Es waren gegen hundert Mann, von deuen
einige rothe Hoſen und ſchwarze Röcke, andere rothe Hoſen
und blaue Röcke, noch andere rothe Hoſen und Vfetall
panzer und wiederum andere einen weiten rothen Burnu
und anſcheinend gar keine Hoſen trugen. Auch die Kopf
bedeckungen waren verſchieden: es gab da Müßtzen, Helme
und Turbane, rothe, weiße und ſchwarze Roßſchweiſe und
ſonſt allerlei ſchöne Sachen, die dem Kenner di Waffen
gattung verrathen Dieſe Leute ritten nun bald im Kreiſe, dald
im Viereck, bald in Herzform; ſie ſpalteten ſich, um wieder
zuſammen zu komm n und kommen zuſammen um ſich wiederum

zu trennen. Wie dieſe Uebungen heißen und warum ſie ſo
nud nicht anders ausgeführt werden, iſt mir undekanunt
aber das weiß ich, daß das Schauſpiel über die Maßen
farbenprächtig und ſchön war. Als dieſer Theil des Pro
gramms zu Ende war, erſchienen vierzehn R iter, die zur
Abwechſelung weiße Hoſen, ſchwarze Röcke und zweiſpitzige
Hüte trugen. Es waren dies die Reitlehrer der Kriegs
ſchule, welche auf wunderſchönen Pferden die Schule ab
ritten; nach ihnen kamen die Unterreitlehrer. Es folgien
Zweikämpfe. Beim Stechen mit Lanze und Säbel nach
Ringen, am Boden liegerden Masken und fliegenden Bällen
bewieſen nachher auch die Unteroffiziere ihre Geſchicklichkeit.
Eine ſehr intereſſante Nummer war der Aufmarſch der
zwanzig Fahuenträger des Chaſſeurregiments. Die
zwanzig hifto iſchen Fahnen, die ſich im Beſitze des Re
gimeunts befinden und von denen die älteſte aus dem An
fang des vorigen Jahrhunderts ſtammt, wurden von
zwanzig Soldaten getragen, die mit der z, Z. der betr.
Fahne üblichen Uniform bekleidet waren. Dieſe Vorführung
zeigte den Zuſchauern nicht nur die Entwickelung der Uni
form, ſondern auch die allmähliche Aenderung der Haar
tracht von der Perrücke zum Zopf und von dem unter der
erſten Republik üblichen wallenden Haarreichthum zu dem
kurzgeſchnittenen Militärkopfe von heutzutage. Zum Schluſſe

fand noch ein kleines Scheingefecht zwiſchen Dragonern zu
Pferde und abgeſeſſenen Küraſfieren ſtatt, wobei ſehr viel
geknallt wurde, und dann entleerte fich die Halle unter
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Nummer 253. 1895. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 27. October
den Klängen der Marſeilaiſe. Auf der Straße drängte
fich das Volk zuſammen und wartete auf den Präſidenten.
Auch ich ſah ihn und hielt ſeinen Vornamen Felix für
ſchlecht gewählt, denn es war ſchändlich kalt, und der Un
glückliche mußte beſtändig grüßend ſeinen Hut in der Hand
halten und ſein weißes Haupt ver Kälte auefetzen,
7 er nicht die beginnende Popularität einbüßen

ollte.
Ein ſchreckliches Dramad) ſpielte ſich dieſer Tage

in Weisweil bei Schlettſtadt im Elſaß ab. Bei einem
dortigen Bürger ſtand ein etwa 20 Jahre altes Mädchen
im Dienſt. Ein im ſelben Alter ſtehender ibdiotenhafter
Sohn des Hauſes wurde von ſeinen Bekannten öfters zum
Beſten gehalten, indem ſie ihn als den Geliebten des Mäd
chens bezeichneten. Der junge Mann war darüber jedes
mal ſehr erboſt, doch gab er nie zu Befürchtuugen Unlaß,
daß dem Mädchen durch ihn ein Leid geſchehen könne. Die
Sache nahm aber endlich doch einen tieftraurigen Ausgang
Als der junge Menſch vor einigen Tagen mit dem Mädcheu
ius Feld geſchickt wurde, um Kartoffeln auszugraben, reifte
in ihm ein furchtbarer Entſchluß. Während das Mädchen
ſi v in ſeiner Nähe mit Kartoffelaushacken beſchäftigte, trat

er plötzlich auf die Ahnungsloſe zu und ſpaltete ihr
mit ſeinem Karſt den Kopf, ſo daß der Tod ſoſort
eintrat. Kurz beſonnen ſchleppte er den Leichnam des
Mädchens in den in nächſter Nähe vorbeifließenden Alt
rhein und ſprang hierauf ſelbſt ins Waſſer. Einige in der
Nähe arbeitende Leute eilten herbei und konnten den dem
Tode nahen Mörder noch rechtzeitig dem Waſſer entreißen.
Die Gendarmerie brachte ihn alsbald in ſicheren Gewahrſam.

(Die Menſchenfrgſſerei) iſt unter den Einge
borenen namentlich in auſtralien und im Nord-
terrikorium noch immer arg im Schwange. Die Berichte
des Paters Marſchner von der öſterreichiſchen Jeſuiten
miſſion am Dalyfluſſe erzählen Stirbt ein Kind der
Wilden infolge eines Unſolles oder Schlangenbiſſes, ſo
kommen hie Stammesgenoſſen mit ſcharfen Steinen, welche
die Stelle von Meſſern vertreten, und ſchneiden Stück für
Stück damit vom Körper herunter die Leckerbiſſen werden
im Feuer gersſtet und dann verſchlungen. Der Kopf allein
bleibt unberührt, weil der „TeufelTeufel“ darin wohnt.
Manche Kinder werden umgebracht, ſobald fie zur Welt
gekommen ſind, um verzehrt zu werden, und bei einem
Stamme iſt es Sitte, eine Anzahl zu mäſten, damit ſie
einen guten Feſtſchmaus geben.

(Menſchenhandel.) Jn Courbevoie (Frank
reich) wurde die Directorin des dortigen Waiſenhauſes Frl.
de Courſieres, verhaftet, weil ſie einer ruſſiſchen Dame, die
ein Kind adoptiren wollte, ein kleines Mädchen mm 1000
Fr. verkauft hatte. Die Verhaftete bezeichnete dieſe Summe
nur als ein Entſchädigung für die Auslagen, die ſie durch
das Kind gehabt hätte. BVerdächtig macht ſie aber der
Umſtaud, daß ſie das Kind, deſſen Mutter noch lebt. für
vollſtändig elternlos ausgab. Sie ſoll außerdem ſchon
öfters die ihr anverkrauten Kinder verkauft haben.

(Bei lebendigem Leibe verbrannt.) Unter
eigenartigen Umſtänden fand in Treptow in Pommern
das ſiebenjährige Töchterchen des Arbeiters Böder einen
entſetzlichen Tod. Das Kind hatte ſich über Kohlen
einen Hering geröſtet; als es gerade damit fertig war,
wurde es ausgeſchickt, um Milch zu holen. Jn der Eile
ſteckte das Kind den Hering in die Taſche und ging ſeines
Weges. Plötzlich ſtanden die Kleider der Kleinen in Flammen;
auf das Geſchrei des Mädchens kamen Fraueu herbei und
übergofſen die Flammen mit Waſſer es warjedoch zu ſpät,

das Kind hatte bereits ſo ſchwere Brandwunden davon
getragen, daß es bald darauf ſtarb. Das Feuer war
jedenfalls dadurch entſtanden, daß in dem Kopf des Herings
eine kleine glühende Kohle haften geblieben war, die das
Kleid entzündete.

(Vergiftung durch Morphium.) Dem Töpfer
Nägling Dt. Eylau, welcher ſeit einigen Tagen krank
lag, wurde vom Arzt morphiumhaltende Medizin verordnet,
welche er in kleinen Ouantitäten einnehmen ſollte. Er
trank aber dieſelbe auf einmal aus und verſchied alsbald.

(Unfall aufder Berliner Stadtbahn.) Auf
der Berliner Stadtbahn ſind am Donnerſtag ver
ſchiedene Perſonen verunglückt, Am Schiffbauerdamm be
merkte der Maſchinenführer des Zuges 1650, wie eine
große eiſerne Rüſtſtange über das Einfaſſungsgitter des
Bahnkörpers auf dieſen hinaufragte. Er konnte aber den
Zug nicht mehr vor dem Hinderniß zum Stehen bringen.
Die Folge war, daß die Rüſtſtange von der Maſchine wit
der Spitze zunächſt etwas zurückdrängt wurde uud, da ſie

Statt besonderer Anzeige.
Den heute früh 18/, Uhr erfolgten sanften Tod ihrer theuren

Mutter, Grossmutter und Schwiegermutter der Frau

Justizrath Selma Vitz
geb, Guichard

zeigen tiefbetrübt an

Merseburg, den 26, October 1895,

die trauernden Hinterbliebenen.

ſich in Fenſterhöhe befand, eine Reihe von Fenſterſcheiben
an den Wagenabtheilen zerſchlug. Durch die Glasſcherbeu
wurden viele der Fahrgäſte verletzt, ſodaß ſie das Kranken
haus aufſuchen mußten, Die Schuld an dem Unfall trägt
ein Maurey, der von einer Stangenrüſtung eines Hauſes
Schiffsbauerdamm aus den Spießbaum über das Geländer
hinweggelegt hat.

(Der Papſt als Schachſpieler) Wohl Weni
gen, ſo ſchreibt man aus Rom, dürfte es bekannt ſein,
daß der Papſt ein eifriger Schachſpieler iſt. Als Partner
dient ihm ſchon ſeit 32 Jahren der aus Rom ſtammende
Poter Giulio. Als Biſchof Pecci Cardinal wurde und nach
Rom zog, ließ er ſich Pater Giulio aus Florenz kommen.
Pater Giulio iſt nun aber beim Spiele derartig aufgeregt,
daß er oft der geiſtlichen Zurückhaltung und Selbſtbeherr
ſchung vergißt, weshalb, wie man ſich erzählt, Papſt Leo
von Zeit zu Zeit das Spiel unterbricht, um ſeinem Part
ner eine kleine Privatpredigt zu halten. Wir fügen nach
der „Niforma“ noch bei, daß der Papſt auch auf die her
vorragendſten Schachzeitſchriften abonnirt iſt.

(Ein „Spaß“) iſt einem Gaſtwirthsſohn in der
Marienburger Niederung recht theuer zu ſtehen
gekommen. Als in einem Gaſthauſe des Dorfes ein Müh
lenbefitzer ermüdet eingenickt war, benutzte dieſen Zuſtand
der Sohn der Wirthin, um mit der brennenden Zigarre
dem Gaſte den Bart zum Theil abzuhrennen. Der Müller
war mit dem derben Scherz nicht einverſtanden, ſondern
forderte Schadeuerſatz Wohl oder übel hat der junge Mann
350 Mk. herausrücken müſſen.

(Auch Thiere werden jetzt Hloroformirt.)
Bei einer Hufkrebsoperation, welche in Cottbhus an einem
Pferde vollzogen wurde, iſt die Chloroformirung des Thieres
vorgenommen worden. Das Pferd, welchem zuerſt eine
Einſpritzung unter die Haut beigebracht worden war, wurde
auf die mit Stroh belegte Scheunentenne geworfen und
ihm dann ein mit Chloroform getränkter Schwamm in ein
Naſenloch geſteckt. Nachdem das Thier einige Male ge
wiehert, trat die Narkoſe ein. Nach Beendigung der Ope
ration wurde der Kopf mit Waffſer gekühlt und alsbald
richtete ſich das Thier auf. Ein halbe Stunde ſpäter nahm
es mit Appetit das ihm gereichte Futter.

(Die Schweſter des Dichter s Heine Frau
Charlotte Embden, konnte in dieſen Tagen zu Hamburg
in voller Friſche des Geiſtes und des Körpers ihren 95.
Geburtstag in der Stille des Familienlebens begehen. Der
noch immer heiteren Matrone wurden von den verſchieden
ſten Seiten Aufmerkſamkeiten zu Theil,

(Keue Marmorbrüche) von großem Umfaug find
bei Bodö im nördlichen Norwegen entdeckt worden. Mit
Hilfe neuerfundener Maſchinen erfolgt die Veredelung des
Rohmaterials, und als Abſatzgebiet faßt man insbeſondere
Deutſchland und England ins Auge, wohin die Ausfuhr
norwegiſchen Steinmaterials bereits einen erheblichen Um
fang genommen hat,

(Ein elektriſches Räthfel) Aus Boſton
wird gemeldet: „Die Elektriker find völlig ſtutzig, weil
es plötzlich unmöglich hält, eine telegraphiſche De
peſche durch den 4 engliſche Meilen langen Houſaac
Tunnel in Mafſachuſetts zu ſchicken. Man hat alle mög
liche Arten Drähte angewandt, ſogar ein Ozeankabel, Alles
vergeblich! Wie geſagt, die Elektriker wiſſen die Sache
nicht zu erkkären, Jnfolgedeſſen ſind die Telegraphendrähte
um den Berg herum gelegt worden. Man hat den Berg
auf alle Weiſe unterſucht, magnetiſche Hemmungen aber
nicht entdecken können.

(Zum Auflaufen des Panzers „Württem
ber g“.) Das im Belt feſtgefahrene Panzerſchiff „Württem
berg“ iſt losgekomm en, ohne weſentlichen Schaden
genommen zu haben und ift jetzt in Kiel eingetroffen, wo
er auf der Kaiſerwerft reparirt wird.

Einſturz eines Neubaues.) Freitag Nach
mittag ſtürzte der Neubau eines Hintergebäudes in der
Amalienſtraße in Münſter ein, Es ſollen 3 Arbeiter
und eine Frau verſchüttet ſein. Die Rettungsarbeiten
werden eifrigſt fortgeſetzt, find jedoch bis jetzt ohne Erfolg
geblieben.

(Brand einer Fabrik.) Die Celluloſefabrik der
Firma Simonius Co, in Kehlheim iſt niedergebrannt.
Der Schaden beläuft ſich auf anderthalb Millionen Mark;
mehrere Hundert Arbeiter wurden brodlos.

(Starke Erderſchütterungen) wurden Freitag
in Fermo (IJtalien) verſpürt.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. Man ſchreibt uns Die

diesmalige FremdenVorſtellung bei halben Preiſen bringt
eine komiſche Oper, und zwar das reizende, melodiöſe Werk
von Meilert „Das Glöckchen des Eremiten“, ws
die zahlieichen Opernſreunde der Umgegend, denen es wegen
Mangel an Zeit nur möglich iſt, von den Sonntag Nach
mittagen die Kunfiſtätte unſerer Provinz zu beſuchen, mit
Freuden begrüßen werden. Abends wird die Novität
„Ein Rabenvater“ gegeben, Schwank in 3 Alten von
Fiſcher und Jaruo „Ein Rabenvater“ iſt der größte Er
folg der diesjährizen Saiſon und wird in Berlin und
Wien augenblicklich täglich von ausverkauften Häuſern und
mit ſeit den Tagen von „CherleyTante“ nicht wieder er
lebtem Beifall gegeben und ſoll ſozar letzteres noch an
draſtiſchen Situationen und amüſanter Handlung über
treffen. Donnerſtag den 31. October wird „„Senetana's,
des böhmiſchen Mozart dreiaktige komiſche Oper Die
verkaufte Braut“ zum erſten Male gegeben. Vor
ber geht dazu noch die einaltige Offenbach'ſche Operette
„Die Verlebang bei der Laterne“ in Seene. Des übrige
Repertoire der Woche bringen wir nachſtehend.

Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues
Theater. Sonntag Undine. Anfang ,7 Uhc.
Montag Nathan der Weiſe, Dienſtag: Fizgaros
Hochzeit. Mittwoch: Der Trompeter von Säkkingeg.

Donnerſtag Fra Diavolo. Freitag: Euryanthe.
Sonnabend Waldleute. Altes Theater. (Spiel

plau.) Sonntag Madame Suzette. Anfang 7 Uhr.
Montag Madame Suzette. Dienſtag Oie Coan-
ſonnette. Anfang )38 Uhr. Mittwoch: Die Nibe-
lungen. I, Abtheilung: Der gehörnte Siegfried, II,
Abtheilung Siegfrieds Tod. Anfang 7 Uhr. Don-
nerftag Madame Saus Gége. Freitag Madame
Suzette. Sonnabend Der Oberſteiger. Anfang
3/48 Uhr.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat verſchiedere Modelle zu neuen

Uniformſtücken genehmigt, und zwar zu der Litewka
für die Meldereiter, zu der Velzen, die be
kanntlich der Monarch dem 1. LeibHuſareu-Regi
ment verliehen hat, und zu neuen Hau 8jacken für die
Kadetten. Die Litewka der Melder-iter beſteht aus
grau grünen Tuch mit ſchwarzen Hornknöpfen und blauen
Achſelklappen und ebenſo gefärbten Spitzen an den Klapp-
kragen. Die Pelze des Leib Huſareu- Regiments ſind von
ſchwarzem Tuch mit weißen Schnüren und grauem Krim-
merbefatz. Die Hauejacken der Zadetten ſind nach Art der
Litewlen von blauem Tuch augefertigt

Dem Füſilierregiment Königin (Schlesw.
Holſt. Nr 86) ſind am Geburtstage der Kaiſerin Haar
vüſche verliehen worden. Die Kaiſerin hat die Slück
wünſche des Regiments zu jenem Tage huldvoll ange
nommen und ſprach dem Regiment ihren Dank aus, zu
gleich die Verleihung der Haarbüſche mittheilend.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Neue Eifſenbahn-Halteſtelle. Wie uns die

köngliche Eiſen bahn Direction Erfurt mittheilt, wird am 1.
November d. J. die an der Bahnſtrecke Halle-Erfurt
zwiſchen den Stationen Stadtſulza und Apelda neu er
richtete Halteſtelle Niedertreba vorläufij für den
Perſonen und Reiſegepäckverkehr er öffuet werden. Die
auf der neuen Halteſtelle anhaltenden Züge find aus dem
vom 1. October ab giltigen Fahrpläne zu erſehen.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.

Pferdefütterung. Nicht Jeder weiß, wie er
ſeinem Pferde eine biſſer anſchlagende Fütterung geben
kann, ohne das es mehr koſtet. Das Recept iſt einfach
dieſes, Man füttere den Hafer oder Heckſel trocken, gieße
alſo kein Waſſer hinein. Die Sache erklärt ſich leicht.
Wenn das Pferd trockenes Futter dekommt, ſo muß es des
halb läuger und feiner kauen und gehörig mit Speichel
vermiſchen, was es bei reichlich angefeuchtetem Futter nicht
zu thun braucht. Läßt man die Tiere erſt uach der Fütte
ruug ſaufen, ſo wird die Rahrung Leſſer zerkleinert und
die Verdünrunz, daß heißt Schwächunz des Speichels ver
hindert die Verdauung und der Nahrgehalt des Futtera
wird beſſer ausgenutzt.
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Lotterie.
Schon am 39. und 31. Oetober d. Js. findet un

widerruflich im Anſchluß an die Handels- und Jnduſtrie
Ausſtellung in Lübeck die Ziehung der Deutſch Nordiſcheu
Ausſiellungs. Lotterie ſtatt, Zur Verlooſung gelangen viele
werthvolle Gewinne, beſtehend in Gold und Silberſachen,
kunſtgewerblichen Gegenſtänden 2e. Es tſt daher die Nach
frage nach dieſen Looſen, jetzt kurz vor der Ziehung, eine
rege und zu empfehlen, fich umgehend den Beſitz eines oder
mehrerer Lo ſe zu ſichern. Original- Looſe à 1 Mark, 11
Stück fär 10 Mark, ſiad, ſo lange der Vorrath reicht, zu
haben in allen durch Placate kenntlich gemachten Ver
kanfsſtellen und im General Debit des Bankhauſes Rob.
Th. Schröder in Lübeck, wohin man Veſtellungen um
gehend richten wolle. Für amtliche Ziehungslifte und
Porto ſind 20 Pf. mehr beizufügen.

wetterhericht des Krersblatts.

27. Ziemlich kalte s wechſelnd bewölktes,
zeitiweiſe heiteres Hetter mit geringem Nie-
derſchlag (Schuee) und mäßigen Winde,

Meiſt Rachtfroſt und Reif.
28, Abwechſelnd heiteres nud wolkiges,

kühles Better mit acht froſt, vhneweſentliche Kiederſhläge.

Letzte Telegramme.
Warſchau, 26. Oct. Die Stadt Laſſozin

(Gouvernement Radom) iſt in der Nacht zum
grüßten Theil niederbrannt, darunter be-
finden ſich mehrere öffentliche Gebäude. U ber
1500 Menſchen ſind obdachlos. Fünf Perſonen
werden vermißt. Wahrſcheinlich liegt Brand
ſtiftung vor.
Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für deu

Reklame und Auyeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.
en
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
200 Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem die Fürftliche

Brauerei Köſtritz das „Schwarzbier“ braut, welches als
Stärkungemittel für Schwache und Kranke beſonders in
weiten Kreiſen Beachtung und Auerkennung gefunden hat.
Trotz der Schwierizkeiten der Verkehrsverhä tuiſſe iſt das
Köſtritzer Schwarzbier im vorigen Jahrhundert durch ganz
Deutſchland verſchickt worven und iſt in jeder größeren
Handels ſtadt eine Niederlage zu finden geweſen. Seit der
Bahnverkehr den Transport ſo ſehr verbilligt iſt es auch
den weniger Bemittelten mözlich geworden, fich dieſes Heil

und Stärkungsmittels zu bedieuen, Wer blutarm oder
magenkrauk, wer durch längeres Siechthum eutkräftet, ſollte
uicht verfehlen, Köſtritßer Schwazbi er als Sär
kungsmittel zu genießen. Tanſeude Anerkennungen be
zeugen die vorzügliche Wirkung und den großartigen Er
folg. Niederlagen in allen großen Städten. (Siehe Au

zeigentheil. [4123Vom chron iſſchen Darmkatarrh befreit.
Wiederum ein ſchlagender Beweis für die Vorzüglichkeit

Karl Koch'ſcher Nährzw ebäcke: Recht gern nehme ich Ge
legenzeit, Jhnen Bericht über den Werth Jhrer hyzieniſchen
Zwiebäcke zu erſtatten. Das Söhncheu meiner Tochter,
der Fran Poſtor Trebs, jetzt 3 Jahr, war in den Dorf
teich gefallen. Aus der dadurch entſtaudenen Erkältung
war ein chroniſcher Darmkatarrh entwickelt, welcher durch
alle benutzten mediciniſchen Mittel nicht beſeitigt werden
konnte, Am 1. Mai 1895 wurde auf mein Anrathen der
Beſchluß gefaßt, daß Mediciniren einzuſtellen und mit
Jhrem Zwieback die Ernährnug des elenden, kümmerlich
armen Kindes zu beginnen. Am 4. Mai machten Sie die
erſte Sendung und ſchon nach acht Tagen empfing ich die
Mittheilung meiner Tochter, daß eine weſeutliche Aenderung
zur Beſſerung eingetreten ſei. Halle a. S. den 24, Juni
1895. Mit Hochachtungl Albert Kühn. Müßhlen

baumeiſter. [4122
Feldmäuſe.

Zur ſicheren Vertilgung empfehle
meinen vorzüglich wirkenden Strychnin-
Saccharinweizen mit Witterung pro
Pfund 75 Pf., Poſtpacket (10 Pfd,)
Mk. 6 franco gegen Nachnahme. Ferner
geſchälten StrychninSaccharinhafer,
pro Pfd. 80 Pfg., Poſtpacket M. 6,40
franco Nachnahme. Phosphorlatwerge,
2 Pfundbüchſe franco Nachnahme M. 3.

Durch
i 915600 000 M.

ſo gut wie unkündbare

Bei größeren Menzen hoher Rabatt.
Apothehke Schaffstädt b. Merseburg.
5042)] Dr. H. Heinze.

Eine junge Kuh
die in einigen Tagen kalbt, ſteht zum

Das Begräbniss findet Montag, den 28. October Nach-
mittags 3 Uhr statt.

Familienverhältniß und Altershalber

will ich me'ne

Schmiede
ſofort verkaufen oder verpachten, auch
kann das Feld mit verkauft oder ver
pachtet werden. Auguſt Holtſchke,
5040) Schmiedemſtr., Obereichſtedt.

Ein Flügel, paſſend für Anfänger
billig zu verkaufen bei 5715

Gaſtwirth Schöbel, Ragwitz.
Eine noch gut erhaltene Prim-

zither wird zu kaufen geſucht. Off
unter „Zither“ mit Preisangabe in der
Kreisblatt-Exped, niederzulegen.

Stellmachergeſelle erhält ſofort
Arbeit beim Stellmachermeiſter [5716

H. Pfefferkorn, Rahna.

F. ertzum Rüben- Ausmachen nimmt
noch an. W. Schönfeld,
4082 Halleſcheſtr. Nr. 25.

h

u ſtets friſchHaſen, geſchoſſen, ſind
zu haben bei

5714] M. Förſter, Keuſchberg.
Dampfmolkerei Merseburg,
Marßt 28, Amtshäuſer Sa,

empfiehlt täglich friſch:
feinſte Tafelbutter,
friſchen Quark (Matz),
Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Sattenà 10 u.20Pf.
Für Satten iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

Saure u. ſüße Sahne,
Portions- u. Handkäſe.

2282 Rauch Rurde.
Pfannkuchen

täglich friſch, in bekannter Güte empfiehlt

Paul W'eber,
4014] Georgſtr, 4,

Wein -Import- Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
I 90 Pf. per Flasche ohne Glas

I S Pf. bei 12 Frasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Harkon der 6Ge-
Wsoeilschaft. Zu beziehen

durch Heinr. Schultze jun,
Merseburg, kl, Ritterstr. 18.

h h W

Während des Jahrmarktes.
Pücklinge 5--8 Pfg. pro Stück.

Sprotten, Flundern, Aale,
Lachsheringe, ger. Schellſiſche dgl.

friſchen Schellſiſch, Cahliau,
Dorſch à Pſd. 25 Pfg. ff. Fiſch-
carhonade à Pfd. 60 Pfg., grüne
Heringe à Pfd. 10 Pfg., Rieſen-
Pücktinge 45--50 Stück 1 Mark
60 Pfg., Pratheringe, große Doſe

3 Mark 25 Pfg.
Adlot Schmiäeder

4116) aus Halle a S. Stand a. Fntenplan.

Yfannkuchen und Spritzkuchen,
friſche Jleiſch-Paſteten,

Panille Bruch Chocolade,
(rein Cacao und Zucker)

à Pfd. 80 Pfg.
empfiehlt 4106O. F. Sperl,

(Jnh. P. ElKner).

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &(0,
S Bankgeſchäft. Halle a. S.

Wahre Wunderkinder!
zieht man mit Carl Koch's Nähr-
zwieback. Derſelbe bildet den Kin
dern geſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und ſchützt vor den Kinderkrankheiten.

Jn Packeten zu 10, 20, 30 und 60

Pfg bei 4115A. B. Sanerbrey, Walter Derg-
mann, Gotthardtſtraße 8. Karl

Schmidt, Rich. Handtke, Frankleben,
W. Ködel, Bäckermeiſter, Mücheln.

Ein Landwirth
Ende Dreißiger, Beſitzer eines Gutes
von 400 Mergen, ſucht die Be
kanntſchaft einer Dame im
Alter von 25—-35 Jahren behufs
ſpäterer Verheirathung. Photo
graphie mit Vermögensangabe wolle
man vertrauensvoll unter Chiffre 100
R. hauptpoſtlagernd Halle
a. S. einſenden. Discretion Ehren-

ſache. (5046.

Verkauf. (4045Cursdorf Nr. 10.
Eine neumelkende Kuh mit dem

Kalbe iſt zu verkaufen. [5035
Delitz a. B. Nr. 61.

Gut geſchultes Reitpferd (Fuchs-
ſtute), 6 Jahre alt, tadellos, mittlere
Größe, ſteht preiswerth zum Ver
Kauf im Gaßhof zur „Htadt-Merſe-
burg“ Breiteſtraße 18. 15079

Ein paar Läuferſchweine ſind
zu verkaufen. [5036Dörſtewitz Nr. 12b,

Läuferſchwein hat zu verkaufen
5024) Dtto Kummer, Stöbnitz.

Eine herrſchaftl. ermit Gartenbenutzung Carlſtraße 1
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585) Weißenfelſerſtraße 2. I.

Ein Logis beſt. 2 St., 2 K., Küche
Waſſerl.,Bod. Keller, Torfgelaß ſof. z verm.

u. 1, Jan. zu bez, Preis 60 Thaler,
4097] Unteraltenburg 50, 1 Tr.
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Merſeburg, Roßmarkl
Landwirthſchaftlicher KreisVerein

Merſeburg.

W CMittwoch, den 30. d. M., Nachmittags 3 Uhr
im „„Tivoli“ zu Merſeburg

wozu die verehrlichen Mitglieder unter beſonderem Hinweis
auf die bereits überſandte Tagesordnung ergebenſt eingeladen

werden. (4105Von Mitgliedern eingeführte Gäſte ſind willkommen.
Dölkau, den 25. October 1895.

Der Vorſitzende.
Graf Wohenthal.

Preußiſcher Beamtenverein.
Zu den Künstler- Concert en im SchloßgartenPavillon werden

Eintrittskarten für nichtnummerirte Plätze zum bisherigen Preiſe nur an Ver
einsmitglieder in der Kaſſe der Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt aus

gereiht L er Vorſtande
Einem hochgeehrten Publikum bringe zur gefälligen Kenntniß-

nahme, daß ich mit heytigem Tage mein Reſtaurant

s Teichſtraße Nr. 7
unter dem Namen

„festaurant Hohenzollern

eröffnet habe.

Pringe zum Ausſchanß Münchener
Eberl-Bräu und Lagerbier

aus der Gürthischen Brauerei in Weißenfels.
Auswahl warmer und kalter Speiſen zu jeder

Tageszeit,
Die Localitäten ſind renovirt und ladet zu recht fleißigem

Beſuch hiermit ganz ergebenſt ein,

Merſeburg, den 26. October 1895.
Hochachtungsvoll

S Richard Nürnberger.

S a e x 8 v e Sd c e e G e

4091
e

2

S h

S

S VDeutſch Nordiſche Ausſtellungs-Lotterie.

Gewinne

(11 Stück für 10 Mark)

Das General Debit:

Presssteine,
hm. Braunkohle,

gebohrt und gelccht, empfiehlt billigſt

Ziehung am 30. u. 31. October 1895.

311 j. W. v.

Liſte u. Porto 30 Pf. empfiehlt und

IBRob. Whb. Schröder in Eübeck.

W Felgen,
Grude-Coke,

W. F. Senkf,

Sooſeà E ar verſendet auch gegen Nachnahme

3569

Speichen und Stäbe pö Brikoets,

Anzüncder ete.

VVV V

in nur beſten Qualitäten liefert

3867) Merſeburg. 3Aä H Otto Teichmann.
Achtuug!

Verkaufe [4094 Grudecoaks; à Ctr, 60 Pfg.,
Brikets, 130 Stck 60 Pfg.,

ganze Fuhren billiger. [2055S Begewogen à Ctr. 50 Pfg. ab Hof.
Carl Ulrich, Lauchſtädterſtr. 17.

S —S

Weſtend 2.Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

v T

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätte für Unterhaltung und Belehrung“ und .„Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 27. October.

Alle vergriffenen Preislagen
in Jackets, Capes und FIänteln ſind durch Neueingänge auf das Reichhaltigſte wieder ergänzt.

Beſtellungen uach Maaß werden tadellos und fauber ausgeführt.
S Jn Kleiderstoffen ſämmtliche Neuheiten der Saiſon am Lager.

und portofrei erhalten Sie auf
Wunſch den reich

illuſtrirten Herbſt- u. Winter
Catalog, ſowie Proben ſämmt-

licher Artikel.

Hervorragend. Neuheiten
in Jackets, Regenmänteln,

Umhängen, Capes,
Abendmänteln, Slouſen,

Morgenröcken,
W Unterröcken,

Mädchen- und Knaben-
Confection,

Seidenwaaren, Kleider
ſtoffen, Pelzwaaren, Damen

putz- und Weißwaaren.
Die Preiſe find

anerkannt die billigſten.
Versandt- u. Geschäfts-Haus

e. Lewin,
HIeaBEG a S.

Größtes Waarenhaus der
Provinz Sachfen.

Schwechten-Pianinos
Feurich-Pianinos
Mörs-Pianinos
Studier-Pianinos
Pedal-Klaviere

empf. in allen Preisl. (390--1200 M.
zu den günſtigſten Zohlungs bedingungen

EF äct Strauehe“s
Pianoforte- Handlung.

Das Stimmen und alle Reperaturen an
Pianos, Harmoniums c. werden iadel-

losbeſorgt. [3136

2768

t billig. direkt. Bezugéquel,Denkbar f. ſhide Weh Schuß
waffen aller Art. Man verlange, unter
Angabe d. Ztg., reich illuſtr. Kat. mit
feinſt. Referenz, grat. u. fr. aus der Ge
wehr- Fabrik von H. Burgsmüller,
Kreienſen (Harz).

Alle Sorten [2284
Hühbner- u. T'aubenfutter

offerrt Carl Herfurth.
SHäckſel,

à CEtc, 2,80 Pek., verkauft [2056
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17

Häckſel u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

2832 Carl Herfurth.
Friſche Nübenſchnitzel

waggonweiſe,

trockene Rübenſchnitzel
auch in einzelnen Centnern,

Futterkalk
gegen Knochenweiche, [4887

Viehſalz-Leckſteine,

Speiſekartoffeln
in Centnern frei Haus.

Ed. Klauss, Merſeburg.
Stellung erhält jeder über

allhin umſonſt. Fordere per Poſtkart
Stellen Auswahl. Courier, Berlin-

nene AZDZZZJ
für Promenade,

4112

Schablonen, Petschafte, Monogr. U. S. W.

liefert billigst o
0770 CLASSE, Mersedurg a/8,

Kirchl. Verein St. Maximi.
Montag, den 28. Oktob., Abends

8 Uhr, in der „Reichékrone“,
Männer-Verſammlung.

Streiflichter auf modern chriſtlicher
Weſen. (Ref. Pred, Bornhak. Gäſte
ſind willkommen. [4114

Der Vorſtand.
Der Guſtav-Adolfs-

Hweigverein
unſerer Stadt gedenkt am Donners-
tag, den 31. d. Mts. ſein

4 Jahresfeſt
zu feiern.
II. Feſtgottesdienſt im Dom Nachm

5, Uhr. Predigt Herr Domprediger Lic.
Lang- Halle.

II. Nachfrier im großen Saale des
„Tivoli“ Abends 8 Uhr.

1. Eröffnungsanſprache Herr Sup
Prof Martius. 2. Mittheilungen
aus der evangl. Diaſpora der öſtlichen
Provinzen Herr Sup. MöllerMücheln.
3. Ein Bild aus der engl. Dioſpora in
ElſaßLothringen.

Der Unterzeichnete.
Die evangeliſchen Mitbürger in Stadt

und Land werden zu dieſer Jahresfeier
herzlich eingeladen. [4120

Der Vorſtand
des Guſtav-Adolfs-Zweigvereins

Schollmeyer,

CGaſe hellevue
empfiehlt ſeine der Neuzeit entſprechend
eingerrichteten Localitäten mit heizbarer
Glasveranda zur gefälligen Benutzung.

Anſtich von hieſigem,
Pilſener und Tucher und ff. Funk-

ſtädter Bock Ale.
Achtungsvoll Crone.

Porbih.
Gaſthof zum Kronprinz.

Sonntag, d. 27. u. Montag, d. 28. Oct,

r Mir meevon Nachmittags 3 Uhr ab Ball-
mm iesülg, wozu ergebenſt einladet
5712.) Herm. Raatzsech.

Für gute Speiſen und Getränke

4119]

iſt beſtens geſorgt. D. O.

Mörsters GastnKeuschberg.

Zur Ortskirmeß
Sonntag, d. 27. u. Montag, d. 28. Oct.

von Nachmittags 3 Uhr ab

ſtarkbeſetzte Ballmuſik,
wozu freundl. einladet

t. (6711.

Klein-Lauchſlädk.
Zur Kirmess

Sonntag, den 27. Oetob. ladet
freundlichſt ein Schmädt. [5033

hischerei Vesta.
Zur Kirmeß,

Sonntag, d. 27. u. Montag, d. 28. Oct.
von Nachmittags 3 Uhr an

Ball- VIusilc,
wozu ergebenſt einladet Fr. Kleinicke.

und kleine Päüs che

Auch ſind daſelbſt ver
ſchiedene Sorten große

57Kurhaus
Dürrenberg.Zur Kirmesfeier,

Sonntag, den 27. Oct, von Nachm.
4 Uhr an und Montag, den 28, Okct.,

von Abends 6 Uhr an

Ball musik.Die Verwaltung. Carl Hertzner.
Ammendorf.

Gaudichs Restaurant.
Sonntag und Montag

Kirmess,
Dienstag:

I. Abonnements Concert

Sonntag, den 27. d. M. ladet zur

Kirmess
freundlich in Dobiſch. (5041

Körhbisdorf.
Sonntag, den 27. und Montag,

den 28. October

Kirmeſtfreundlichſt ein F. Stoye. (5039.

Penndorf.

u Kirmeſf,
Sonntag, den 27. und Montag,

den 28. October,
ladet freundlichſt ein (5038.

Hödel, Gaſtwirth,
Rleingörſchen.
W Zur Kirmeß

Dienſtag. den 29., und Mittwoch,
den 30. Hectober, [5718

ſtarkbeſetzte Tanzmuſik,
wozu freundl. einladet Müller, Gaſtwirth.

Michlitz.
Sonntag, den 27. October, von Nach-

mittags 3 Uhr ab halte ich meinen
Einzugsſchmaus

verbunden mit Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet [5717

A. Doſe, Gaſtwirth.

Pedra.
Sonntag und Montag, den

27. und 28. Oetober ladet zur
I

freundlichſt ein [5025

ladet zur

Zu der am Sonntag, den 27. Oc
tober er. ſtattfind. Einweihung

meines (5048.neuerbauten Tanzſaales
ladet freundlichſt ein A. Fehrman.

Walhalla Theater.
Halle a. S.

4065 Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan.
Kapitän Zeſton mit ſeinen dreſſirten

Seehunden. (Senſationell!) Die
Coco Truppe, amerik. Pantomimen-
Darſteller. Die fünf Schweſtern
Frankkin, BravourGymnaſtikeinnen
an den römiſchen Ringen. Chevalier
Lepoldi und ſein Diener Drölli,
fanataſtiſch excentriſche Bravour-Kunſt-
radfahrer. Miß Relli und Meſſrs.
Levis und Eſlis, excentriſche Komö-
dianten. r. K. Bklennew m
ſeiner Meute abgerichteter Elite-Hunde,

Fräulein Fritzi Korn, Wiener
KoſtümSoubreite. Herr Max Wal
den, Geſangs u. Chargkter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr,
M

Unſere Expedition
iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vor
mittags geöffnet.

Merſeburger Kreisblatt
zu haben. D. O. [5713

Seide, Sammet und Wolle versendet an Priyate

e Baugewerkenſchule III S a. S.
e

Winterſemeſter 1. November. Programm durch die
Sommerſemeſter I. Mai Direct. Architekt P. Hörig. [3064

Gesellschaft, Ball, Hochzeit, Haus und Wirthseheſt

A. FroliCh, Leipzig.
Waäsche- und Bekleidungs-Preisliste sowie Proben umsonst und portofrei.

e Drug und Verlag der „Merſehurger Kreisblatt Druckerei“(A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz

Hierzu; 1 Beilage und Blätter für BVelehrung und Unterhaltung
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Bericht über die Verwaltung der Stadt
Merſeburg pro 1894/95.

Die Wittwen und Waiſenkaſſe der ſtäd-
tiſchen Beamten hatte eine Einnahme (incl. Zuſchuß
der Kämmereikaſſe.) und Ausgabe von 37 939 Mk. 57 Pf.

Der Zuſchuß der Kammereikaſſe hat ſich namentlich durch
den von den ſtädfiſchen Behörden beſchloſſenen Beitritt der
Lehrer der hieſigen höheren Mädchenſchule und der gehobe
nen Knaben und Mädchenſchule von 852 Mk. 99 Pf. im
Vorjahre auf 2098 Mk. 3 Pf. erhöht. Das Vermögen der
Kaſſe betrug am Jahresſchluſſe 75603 Mk. 36 Pf. gegen
52038 Mk. 36 Pf. im Vorjahre, die Mitgliederzahl 64.
Die hier bereits beſtehende Erhebung von Luſtbarkeitsſteuern
iſt einer Reviſion unterworfen und in etwas veränderter
Geſtalt am 1. April er, in Kraft getreten. Neu iſt insbe
ſondere die Beſtimmung, daß den öffrntlichen Luſtbarkeiten
diejenigen gleichgeſtellt werden, welche von geſchloſſenen
Vereinen oder Geſellſchaften oder von ſolchen Vereinen ver
anftaltet werden, die zu dieſem Behufe gebildet ſind. Unſern
Antrag, die Rückerſtattung des Grundſteuerentſchädigungs
Kapitals, das die Stadtgemeinde Merſeburg auf Grund
des Geſetzes vom 21. Mai 1861 in Höhe von 8993 Thlr.
9 Sgr. 3 Pf, erhalten hatte (ſ. den vorjährigen Bericht),
zu erlaſſen, hat der Finanzminiſter „mangels der erforder
lichen Vorausſetzungen“ abgelehnt. Die ſtädtiſchen Behör
den beſchloſſen demnächſt, die Rückerſtattung der empfange
nen Entſchädigung nicht im Wege der Kapitalzahlung,
ſondern, wie das Geſetz wegen Aufhebung directer Staats
ſteuern vom 14. Juli 1893 es zuläßt, durch Uebernahme
einer Tilgurgsrente (auf 60/, Jahre) zu bewirken.

In der Prozeßſache des Rentiers Teichmann wider die
Stadtgemeinde Merſeburg wegen Eatſchädigung für enteig
nete Grundflächen (Annenſtraße) wurde das Urtheil des
Landgerichts Halle a. S. am 15. Februar 1895 dahin ver
kündet „Die Beklagte wird verurtheilt, an Kläger 869
Mk. 40 Pf. nebſt 5 Zinſen ſeit 4. Dezember 1893 zu
zahlen. Mit der Mehrforderung wird Kläger abgewieſen.
Die Koſten werden zu dem Kläger, zu der Beklagten
auferlegt.“ (Kläger hatte noch 8316 Mk. nebſt Verzugs
zinſen ſeit 4. Dezember 1893 gefordert.) Während ſich die
ſtädtiſchen Behörden bei dieſer Entſcheidung beruhigten, legte
Kläger gegen dieſelbe Verufung ein.

Ferner beſchloſſen die ſtädtiſchen Behörden die Verſicherung
der Stadtgemeinde gegen Haftpflicht-Anſprüche, welche gegen
dieſelbe als Betriebsunternehmerin, ſowie als Beſitzerin von
Gebäuden, Straßen, Anlagen e. etwa erhoben werden kön
nen, bei der Vaterländiſchen LebensVerſicherungsAktien
Geſellſchaft zu Elberfeld auf 5 Jahre, alfo bis 1. October
1899. Die Verficherung iſt abgeſchloſſen bis auf Höhe von
20 000 Mk. für eine einzelne verletzte Perſon, bis auf Höhe
von 50000 Mk. für ein mehrere Perſonen betreffendes
Schadenereigniß, und bis zu 5000 Mk., falls durch ein
Ereigniß Sachbeſchädigungen eingetreten ſind. Die Prämie
wurde für die 5 Verfſicherungsjahre vorausbezahlt und be
trug 976 Mk. 60 Pf. Der Wiagiſtrat hatte unter Zuſtim
mung der StadtverordnetenVerſammlung bei dem Vezirks
Ausſchuß beantragt, die Vereinigung der Landge-
meinde Venenien mit der Stadtgemeinde
Merſeburg zu beſchließen, einmal, weil die Landgemeinde
Venenien ihre öffentlich rechtlichen Verpflichtungen zu er
fällen außer Stande ſei, andererſeits weil in Folge der
örtlichen Lage von Venenien inmitten des Stadtgemeinde
bezirks ein erheblicher Widerftreit der eommunalen Jntereſſen
obwalte. Die Gemeinde Venenien hatte der Vereinigung
widerſprochen und der Bezirks Ausſchuß lehnte es ab, die
Zuſtimmung derſelben zu erſetzen, weil das öffentliche Jnte
reſſe die Vereinigung nicht erforderte. Ueber dieſen Beſchluß
haben wir uns beim Provinzialrath beſchwert. Die Stadt
gemeinde kaufte von der Firma R. Bach u, Co. Zucker
fabrik Stöbnitz eine hinter dem Bürgergartengrundſtück
neben der Eiſenbahn belegene, 42 a 70 qm große, beim
Bau der Eiſenbahn Merſeburg- Mücheln ausgenutzte Kies
grube für 420 Mik., um ſie zunächſt als Abladeplatz für
Schutt, Müll c. zu verwenden. Der proviſoriſch angeſtellte
Calculator Kranz und der ebenfalls proviſoriſch angeſtellte
Sparkafſengehülfe Bielmann wurden vom 1. Juni 1894
ab definitiv angeſtellt. Der Vollziehungsbeamte Gerhardt
trat krankheitshalber am 1. April er. in den Ruheſtand,
ſein Nachfolger wurde der penfionirte Gensdarm Köthe hier.
An Stelle des am 20. März 1894 ausgeſchiedenen Nacht
polizeiſergeanten Zachäus wurde der Militäranwärter Albert
Dietz aus Altong am 1. April 1894 zunächſt zu einer ſechs
monatlichen Probedienſtleiſtung einderufen: ſeine definitive
Anſtellung erfolgte am 1. November 1894. Als Schieds
männer wurden auf die mit dem 15. Januar 1895 begin
nende dreijährige Wahlperiode von der Stadtverordneten
Verſammlung gewählt und vom Präſidium des Königlichen
Landgerichts zu Halle a. S. beſtätigt: für den I. Bezirk der
Maſchinenhändler Baar, für den II. Bezirk der Rentier
W T —2

(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(1, Fortſetzung.)

„Jch wollte, ich könnte es ſein nach allen
Richtungen, Fernau“ entgegnete der Andere, mit
offenbarem Unwillen in der Stimme. „Ja, ich
wüßte ſchon, wie ich Dir Leib und Seele kurirte,
denn Du biſt warhaftig auf dem beſten Wege, beide
gründlich zu ruiniren.“ Er warf ſich auf
ein niederes Möbel, das unter ihm ächzte,
und ſtreifte mit dem Finger über das
Fell, welches darüber gebreitet lag.
Nun denn! Vor drei Monaten kamen wir Beide
nach dieſem italieniſchen Neſt, das man ſeltſamer
Weiſe Stadt nennt. Daß wir uns hier nieder
ließen, fand ich ganz in der Ordnung, denn ich
verſprach mir eine reiche Ausbeute an Skizzen
und Studien. Gegend und Leute ſind charak-
triſtiſch genug. Was mich anbetrifft, ich fand,
was ich ſuchte, meine Bücher ſind gefüllt und
wenn ich in Deutſchland meine Studien an den
Mann gebracht habe, ſo bin ich wieder für die
nächſten drei Jahre geborgen. Käme es auf
mich an, ſo wären wir längſt fort. Du aber
bleibeſt hier, Woche um Woche. Was hinter
Deinen Ausflüchten ſtecke, ich weiß es wohl; Du
biſt in eine Hexe verliebt. Ja, fahre auf, wieder
lege mich ich würde Gott danken, wenn
Du es könnteſt!“

Fernau fiel ohne Entgegnung zurück. „Wo
ſind Deine Studien, Deine Arbeiten Jch weiß,
daß Du nur eine einzige angefangen haſt, jene
Kolchierin, die Dir der leibhaftige Gottſeibeiuns
in den Weg führte, zu Deinem Unheil be
reifft Du es denn noch immer nicht So blickeſe doch einmal an, dieſes Weib, das Du, nach

Deinem eigenen Geſtändniß, auf der Leinwand

Sonntag, den 27. October 1895.

Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
o dddddddddaaeeeeeeeeeeereerereo

Hippe, für den III. Bezirk der Rentier König, und als
Stellvertreter für den J. Bezirk der Kaufmann Fritſch, für
den II. Bezirk der Kunſt und Handelegärtner Richter, für
den III, Bezirk der Kaufmann O. Franke.

(Fortſetzung folgt.)

feſtgehalten haſt, wie ſie vor Dir lebt und athmet.“

Provinz und Umgegend.
Torgau, 25. Oct. Nachdem bereits vor

ein paar Wochen der zur Domäne Kreiſchau
gehörige, etwa 800 Morgen haltende „Große
Teich“ abgelaſſen worden, hat am 21. d. M. der
etwa vier Tage dauernde Fang der Karpfen
in demſelben begonnen. Die im Durſchnitte
etwa vier Pfund ſchweren Karpfen ſind auch in
dieſem Jahre wieder von den Großhändlern
Weſe in Magdeburg und Kunert in Ham-
burg im Ganzen gekauft worden. Der Einzel-
verkauf fand am Teiche ſelbſt nur in beſchränkten
Maße und zu höheren eur (80 Pfg. das Pfund)
ſtatt. Die gefangenen Karpfen werden mittels
großer Tonnen nach der Elbe gefahren und von
hier in großen Fiſchkäſten ſtromabwärts beför-
dert. Dieſelben gelangen zum Einzelverkauf in
Magdeburg, Hamburg und Berlin, Außer den
Karpfen ſollen noch etwa zehn Centner und eben-
ſoviele Aale, Schleie, Barſche und Speiſefiſche
gefangen werden. Von ſachkundigen Leuten wird
die Einnahme auf 38 000--40000 Mk. geſchätzt,

f Erfurt, 25. Oct. Die von der Kriminal-
polizei angeſtellten Erhebungen über den ſelt-
ſamen Tod des Montag in der Gera gefun-
denen Tiſchlers Völlmar haben zu keinem
aufklärenden Reſultat geführt. Es iſt daher
anzunehmen, daß V. in angetrunkenem Zu-
ſtande in die Gera gefallen iſt und ſich beim
Fallen die Kopfwunden zugezogen habe.

f Magdeburg. Unglücksfall auf der
Elbe. Als dieſer Tage der Kettendampſer 19
mit Anhang die Kobbel'ſchen Berge bei Sund
furth paſſirte, wollten drei Fiſcher in einem
kleinen Kahn die Gelegenheit benutzen, um ſich
ein Stück aufwärts ziehen zu laſſen, Sie wollten
an dem Kahn der Schiffseigner Gebrüder Meyer
anlegen, trieben hierbei vor den Steven, das
kleine Fahrzeug ken terte und die drei Jnſaſſen
fielen in die Elbe. Die Schiffer ſprangen ſofort
zur Hülfeleiſtung bei; es gelang dem Schiffs
eigner Meyer aus Grünewalde und dem Boots
mann Fritz Blumenthal; einen der Verunglückten,
den Fiſcher Buchholz, aus dem Waſſer zu ziehen.
Die beiden andern Fiſcher ſind ertrunken.

Neuſalza, 25. Oct. Der bei dem Blei-
chereibeſitzer Brendler in Stellung befindliche und
mit der Verwaltung der Krankenkaſſe be-
traute Buchhalter Thomas wurde auf An-
ordnung der Amtshauptmannſchaft Löbau ver-
haftet, Bei einer unvermutheten Reviſion iſt
ein größerer Fehlbetrag feſtgeſtellt worden. Man
befürchtet auch noch weitere Unterſchlagungen,
da das Poſtquittungsbuch der Firma fehlt. Der
Verhaftete, ein noch jnnger, unverheiratheter
Mann, genoß aber das größte Vertrauen ſeines
Chefs.

f Leipzig, 24. October. An der Bleichert-
ſtraße zwiſchen Gohlis und Eutritzſch wurde
vorgeſtern früh der Leichnam eines neugeborenen
Kindes männlichen Geſchlechts in eine blaue,
weißgemuſterte Frauenſchürze eingepackt
aufgefunden und von der Polizei in Ver-
wahrung genommen. Der Leichnam iſt erſt in
der Nacht dorthin gelegt worden, Die behörd
lichen Erhebungen darüber ſind im Gange.

Und ehe es Fernau verhindern konnte, hatte
Baumann die Hülle von dem Gemälde zurück-
geſchlagen. Er ſelber blieb betroffen, ſtumm
eine Weile ſtehen und blickte die Kolchierin an.
Es war eine eigenthümliche, geiſterhafte Beleuch
tung, die durch das Fenſter fiel, über dieſes
meiſterhaft gemalte Antlitz zuckte. Jn demſelben
Augenblick ſchlug die zerſprungene Glocke des
Thurmes wiederum an es begleitende Muſik zu
der Erſcheinung.

II

Baumann lachte kurz vor ſich hin. Dann ſetzte
er ſich wiederum auf das Pantherfell, Er ſprach
nnter einem Druck; mehr als einmal ſuchte er
den Athem. „Ein prächtiges Bild!“ murmelte er.
„So habe ich es noch nie geſehen. Und wäre
es nicht unendlich lächerlich, ich würde behaupten,
daß es auf Leinwand allein ſchon Furcht erwecken
kann. Sieh' Dir dieſe Brauen an, dieſe
Augen das ſind Pantherblicke! Dieſes Weib
iſt es, das Dein ganzes Denken auf ſich kon
zentrirt, das Dich verrückt machen wird, wenn
Du nicht Abhilfe ſchaffſt. Das hält Dich feſt
mit eiſernen Ketten, läßt Dich alles vergeſſen,
Heimath, alte Freundſchaft, die eigene Zukunft.
Und wie lange ſoll dies noch fortgehen? Haſt
Du für mich keine Antort darauf, Fernau

Jch weiß es nicht! entgegnete dumpf
Fernau, ſelbſt jetzt die Linien jenes Medea-
geſichtes ſtreifend. „Dir bleibt nur eine einzige
Wahl,“ fuhr der Audere fort, „das iſt ein gewalt
ſames Ende, Daß ich noch ſo ſpät zu Dir kam,
hatte ſeine beſonderen Gründe. Vor einer halben
Stunde wurde mir ein Brief eingehändigt, der
von der Heimath kam, die ja auch die Deine
iſt, Franz. Solch eine Botſchaft von einer
alten Mutter verurſacht mir immer eine unendliche

ihn hintretend, ſagte er mit

Freude, das iſt ein Band das

Grimma, 24. Oct. Das frühere Poſt
gebäude kam vorgeſtern zur Verſteigerung.
Baumeiſter Bartel erwarb es für 24,700 Mk.
Taxirt war das Gebäude auf 23,100 Mk.
Vorgeſtern Abend um 6 Uhr war von hier aus
ein Meteor zu beachten. Es ſtand am nörd
lichen Himmel und löſte ſich nach kurzem Auf-
flammen in einen Funkenregen auf.

f Bärenſtein bei Annaberg, 25. Oct.
Ein Unglücksfall mit tödtlichem Aus-
gang hat ſich hierſelbſt kürzlich Abend ereignet.
Der Bahnarbeiter Roſcher hatte einen Stuben-
nachbar beſucht und ſtand eben im Begriff, über
den dunklen Vorſaal nach ſeiner Wohnnng zu
rückzukehren, als er aus Verſehen der Treppe zu
nahe kam und ſo unglücklich hinabſtürzte, daß er
das Genick brach und ſich die Schädeldecke
zerſchlug. Der Tod trat ſofort ein. Der Ver
unglückte war verheirathet und Vater dreier
Kinder.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſer Friedrich als Student.) Das Bild

des geliebten Fürſten erhält einige neue Züge durch eine
eben erſchienene illuſtrirte Schrift „Kaiſer Friedrich als
Student“ von P. Lindenberg. Neben Vielem, was das
deutſche Volk, immer begierig von „unſerem Fritz zu
hören, ſchon in den Schatz ſeines hiſtoriſchen und anekdotiſchen
Wiſſens aufgenommen hat, bringt das Buch manche noch
unhekannte Einzelheit. So wird eine Abhandlung mit
gelheilt, die der Prinz in ſeinem dritten Bonner Semeſter
Winter 1850/51 aus eigenem Antriebe geſchrieben hat. Es
iſt eine Art wiſſenſchaftlichen Glaubensbekenntuiſſes. Zuerſt
betont Prinz Friedrich Wilhelm den doppelten Nutzen der
Univerſität einmal die Selbßſtändigkeit, die fie bringt,
und dann die Möglichkeit, ſich gerade in dem Zweige aus
zudilden, ſür den der Cinzelne den inneren Beruf ewpfindet.
Dann fährt der Prirz fort: „Seit einer Reihe von Jahren
iſt es auch wieder Sitte geworden, daß Für den die Hoch-
ſchulen beſuchen. Allerdings iſt es nicht der Beruf der
ſelben, ſich dem Stande der Gelehrten zu widmen; je näher
ſte dem Throne ſtehen, deſto mehr müſſen fie darauf be
dacht ſein, ſich über die verſchiedenen Stände der Geſell
ſchaft zu ſtellen. Die zu aueſchließliche Neigung für einen
Zweig des Wiſſens kann ſogar den freien Urberblick und
das richtige Urtheil über die praktiſchen Berhältuifſe des
Lebens verdunkeln. Deunoch find die akademiſchen Lehr
jahre gerade für fie von ganz beſonderer Wichtigkeit; denn
die meiſten von ihnen kommen zum erſten Mal aus dem,
von Kind auf, gewohnten Familien und Hefleben heraus
und lernen die Welt von ihrer wahren ungeſchminkten Seite
her kennen. Es ſind beſonders zwei Fächer der Wiſſen
ſchaft, denen der Fürſt ſeine beſondere Aufmerkſamkzit widmen
muß Dies find das Recht und die Geſchichte. Jn der
Geſchichte wird es ſeine Aufgabe ſein, die im früheren
Unterricht gewonnene Ueberſicht unermüdlich auszubauen
und dadurch zu erweitern und zu ergänzen, damit das
Leben der Völker und Staaten ihm immer lebendiger vor
die Augen trete. Von den Fakultätswiſſenſchaften iſt es
aber das Recht, mit dem der Beruf des Fürſten am nächſten
verwandt iſt, denn des Fürſten erſte Pflicht und Tugend
iſt Gerechtigkeit zu üben. So ſchrieb der neunzehn-
jährige Prinz hat er als Mann und Fürſt anders
gedacht und gehandelt? Weiter berichtet Lindenberg
über die Reiſe des Prinzen nach England im Sommer 1851,
Prinz Friedrich kehrte nach Bonn zurück, mit dem Se
heimniß einer knoſpenden Liebe in dem jungen ritterlichen
Herzen Der Prinz hatte fich zu einer kleinen Tanzgeſell
ſchaft im v. Hymmenſchen Hauſe auf Burg Endenich ein
gefunden. Einer der zu dem gewohnten kleinen Kreiſe ge
hörenden Stnudiengenoſſen des Sohnes des Hausherrn,
Eberh. v. Claer, hatte ſich verſpätet und wartete in einer
Ecke des Saales das Ende des Tanzes ab; als dies ge
ſchehen und er zur Begräßung des Prinzen vortreten wollte,
ſtand dieſer bexzeits vor ihm. „Nun, haben Sie während
der Ferien eine Reiſe gemacht redete ihn der Prinz an.
v. T. verneinte, und das Geſpräch kam daun auf die Fahrt
des Prinzen nach England, wobei v. C. die Frage ein
fließen ließ, wie es dort dem Prinzen gefalle. „Ach“, er
widerte dieſer, „jes war dort wundierſchön! Jch bin ſehr
glücklich Als v. C. ſich nach der Urſache dieſer glück
lichen Stimmung erkundigte, wurde der Prinz plöglich ſehr
ernſt und ſah ſeinen Kommilitonen feſt an, dann, dicht vor

gedämpfter Stimme: „Wenn

mich immer mit
den Meinen verknüpft. Dabei erfahre ich wie
Du ganz gut weißt, auch ſo Mancherlei aus
dem Schloß, von der gnädigen Frau, Deinem
Bruder und nicht zu vergeſſen der jungen
Komteſſe. Was ich da nun heute zu wiſſen
bekam, iſt wenig erbaulich. Du biſt nicht
neugierig

„Jch kann es erwarten, Fernau hatte eine
Ahnung von dem, was er hören würde. „Jn
Schloß Fernau hat eine trübe Stimmung Platz
gegriffen. Dein Bruder wenn er einmal
auf Urlaub für wenige Tage kommt zeigt
ein gereiztes Weſen, wozu er auch wahrſcheinlich
alle Urſache hat. Die gnädige Frau Baronin
ſchüttelt ſehr betrübt ihr Haupt und Komteſſe
Lilli geht umher mit verweinten Augen. Die
Urſache von Allem iſt einzig und allein Dein
Verhalten, Franz. Und das iſt's, was mich in
ſolch wetterwendiſche Stimmung verſetzt hat.
Man ſagt, daß Du immer geiziger mit Deinen
Briefen in der letzten Zeit wurdeſt, daß den
wenigen Zeilen, welche Du in langen Pauſen
Dir zurechtlegeſt, nur Ausbrüche Deiner Un-
zufriedenheit wären. Du ſagſt nicht, wann, noch
ob Du überhaupt dieſen Herbſt nach Hauſe
kommſt. Dabei ſcheineſt Du auch vollkommen
vergeſſen zu haben, daß es eine abgemachte Sache
iſt, Deine bevorſtehende Verlobung mit Komteſſe

Lilli„Vergeſſen?“ entfährt es bitter Fernau's
Mund. „O, nein! Und wäre es ſo, man
erinnerte mich zeitig genug daran. Auhh ich
erhielt vor einer Stunde einen Vrief von meiner
Mutter, mit Vorwürfen, Klagen es iſt uner
träglich!“ „Aber vollkommen am Platze, das
mußt Du ſelbſt ſagen!“ „Mag ſein. Dennoch
ändert es nichts. Jch kann mich nun einmal
nicht ändern, ſo wie ich bin

T Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

1 35. Jahrgang
Sie mir Ihr Wort geben, nichts wiederzuſagen, ſo werde

ich Jhnen etwas zeigen“, Kgl. Hoheit dürfen feſt auf
mein Wort bauen“. Nachdem der Prinz ſich ſchnell über
zeugt, daß kein Unberufener in der Nähe ſei, zog er ein an
ſeiner Bruſt verborgenes großes Medaillon hervor, ließ die
Kapſel ſpringen und hielt es v. C. entgegen. Zu ſeiner
großen Ueberraſchung ſah jener das Bild einer jungen
Dame von zarteſtem Alter mit lieblichen Zügen, in roſa
rothem Kleide. Nachdem der Prinz es eine gute Weile
v C. zur Betrachtung hingehalten, ſchaute er es bewegt
an, küßte es wiederholt und barg es von Neuem an ſeiner
Bruſt zum Zeichen des Schweigens legte er den Finger
auf den Mund und widmete ſich dann wieder der Ge
ſelligkeit.

Katholiſche Kirchen Die neue katholiſche St.
Mathiaskirche in Berlin iſt geſtern vom Kardinalfürſt
biſchof Kopp mit reichem Pomp geweiht worden. Für
Ausbeſſerung der katholiſchen Kirche in Kurzel in Loth
ringen ſpendete der Kaiſer 10 000 Mk.

(Social demokratiſche Sammlungen.) Die
Sammlungen für die Familien der wegen Meineids ver
urtheilten ſocialdemokratiſchen Bergarbeiter Schröder und
Genoſſen haben im Ganzen 33 000 Mk. ergeben.

(Eine Prozeſſion in Gefahr.) Jn Lublin
(Rußland) riß der Sturm das eiſerne Dach der Kirche los
und ſchleuderte es auf eine gerade vorüberziehende Prozeſſion.
Mehrere Menſchen ſind todt, viele verletzt,

(Feuer in einem Kindervoſpital) Jm
Pariſer Kinderhoſpital brach im Pavillon für ſcharlach
kranke Kinder Feuer aus. Der Pavillon braunte nieder
Die Kinder ſind gerettet.

(Selbſtmord in Monagco.) Nachdem ſie
Million verſpielt, hat ſich in Monageo die belgiſche Gräfin
Jomdes mit ihrer Tochter vergiftet.

(Ein Wirbelſturm) hat in Havannah beträcht
lichen Schaden angerichtet. Eiſenbahn und Telegraph ſind
unterbrochen, dte Felder überſchwemmt, und die Ernte iſt
verloren.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Sonn

tag, 27. Oct. Nachmittag 3 Uhr. FremdenVorſtellung dei hal
ben Preiſen. Das Glöckchen des Eremiten. Komiſche Oper
in 3 Akten. Abends Novität. Ein Rabenvater. Schwan
in 3 Akten. Vorher: Die Verlobung b. d. Laterne. Mon-
tag, 28. Oct. Taunhäuſer. Dieuſtag, 29. October. Die
Jungfrau von Orleans. Mittwoch, 30. October. Ein
Rabenvater. Verher: Die Verlobung bei der Laterue,

Donnerſtag, 31. Octoser. Zum 1. Male: Die ver
kaufte Braut, Komiſche Oper in 3 Akten. Freitag, 1.
November. Aida. Sonnabend, 4. November. Eiu
Rabenvater. Vorher: Ehrenſchulden,

Verfügungen und Erlaſſe.
Eine Begründung des Verbotes der Feuer

beſtattung durch den preußiſchen Kultusminiſter beſagt,
daß es kein Zweifel ſei, daß die Feuerbeſtattung
nicht im Einklang flehe mit dem durch Jahrtauſende
geheiligten chriſtlichen Gebrauch der Beerdigung.
Es könne nicht die Aufgabe der Kirche ſein, dieſem im
chriſtlichen Volksleben tief eingewurzelten Gebrauch zu
lockern oder durchbrechen zu helfen,

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 27. October predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus
Bitthorun. Abends 5 Uhr: Prediger Bornhak.

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Diaconus
Schollme ye r. Abends 5 Uhr Paſtor Werthe r. Vor
mittags 11/, Uhr Kindergottesdienſt. Diaconus Scholl
m eyer. Abends 8 Uhr, Jünglingsverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor

Vormittags 10 Uhr Candidat
Deliu es. Vormittags 1(1 Uhr, Kindergottesdienſt,

Neumarktskirche.
Stolze,

e

Aus dem Geſchäftsverkehr.

S stoffeSice jeder Art,ammte,
Plüſche undt Delvete liefern direkt an Private in jedem Maaße

von Elten Keussen, ad Crefeld.
Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Cewünſchten.

„Nur eine Stunde feſten Muthes, dann iſt
der Sieg Dein!“ ſprach Baumann, einen Blick
nach der Kolchierin werfend. „Stehe auf, wenn
es ſein muß, noch zu dieſer Stunde und zer-
ſchlage, wie Pyamalion, Dein Werk, denn es
übt Verrath an Dir wie Galathea: Was find
dieſe Panther Augen, wenn Du die Leinwand
in Fetzen zerreißeſt? Nichts, Staub! Damit
iſt der wilde Zauber, der Dich an dieſe Scholle
bannt, zur Hälfte ſchon gebrochen. Noch in der
Nacht packe Deinen Koffer, ich will Dir dabei
helfen, wirf Dein krankes Herz dazu und wir
reiſen ab wie Flüchtlinge meinetwegen, die einem
Feuerbrande ans dem Wege gehen. Auf Fernau
wartet Deiner die Geneſung in den Armen
Lill's. Sie liebt Dich von Jugend auf Du
weißt es, und eine Zeit lang ſchürteſt Du ſelber
in gewiſſem Grade dieſe Flamme. Seit wir
hier ſind, iſt Alles anders geworden. Aber noch
iſt es Zeit zur Umkehr; hier gilt es die
Brücken hinter ſich abzubrechen. Thu' es und
Du biſt gerettet!“

Fernau nagte die ganze Zeit über mit den
Zähnen an der Unterlippe. „Du weißt nicht,
was Du verlangſt Baumann!“ ſagte er dann.
Jch ſoll etwas freiwillig vernichten, das ich mir
aufbaute mit aller Kraft, die ich in mir em
pfinde, erſchuf, nicht mit dem Pinſel, mit meinem
Blut, der Seele „Eben darum und ver
magſt Du es ſelber nicht, ſo will ich Dir dieſen
Freundſchaftsdienſt thun. Jn Stücke zerreiße
ich “Er war auf das Bild hinzugetreten
mit erhobener Fauſt. Da ſtand Fernau vor
ihm mit todtblaſſem Geſicht, ſeinen Arm er
faſſend.

(Fortſetzung folgt.
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Ausſtellung
Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum

mache ich hiedurch die ergebene Anzeige, daß ich

am Montag, den 28. ds. Mts.
im hieſigen Rathoskeller, 1 Treppe hoch, eine

v Ausstellaung e
von muſterfertigen und vorgezeichneten Artikeln
auf Leinen, Cannevas, Silz, Plüſch etc.
eröffnen werde.

Außerdem bringe ich eine Auswahl hübſcher

Weihnachtsartikel
zur Auslage und bemerke dabei, daß ich nur neue u. geſchmack
volle Sachen gewählt habe.

Meine Abſicht geht dahin, meiner werthen Kundſchaft,
ſowie allen Denen, die mich mit ihrem Beſuch bisher noch nicht
beehrten, einen Geſammtüberblick und beſſeren Eindruck über
obige Artikel zu bieten, wie dies des veſchränkten Raumes
wegen in meinem Lokal, Gotthardtſtraße 10 nicht immer

geſchehen kann (4100Um freundlichen Beſuch bittend, zeichne
Hochachtend

G. Branclt.
e xe

h
3 3 3 3 M

Pernamente Ausſtellung
einfacher und eleganter ſelbſtgefertigter

e2c MöbelB.

in meinen neuerbauten

Möbelhallen.
Gr os Le 9

ſelbſtgefertigter Särge.

Otto Scholz Ww.,
Gotthardtſtraße 29.

4029
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Die beſten Fahrräder der Saiſon!
Wauderer- Se

von

Winklhofer g Jänicke, Chemnitz,
empfiehlt [2171Gustav Engel, Merseburg, un

g D Iondou, d c e NMerre
d Gegründet 4696

iſt zu haben in Merſeburg bei Carl Adam, Vierdepöt.

El

t. t mSilberſtahl-Raſtrmeſſer No. 53, Klinge breit 18
fein hohl geſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahro
Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feiuſte Etui

d mit Golddruck 15 Pf. Streichriemen, einfache Mk.
W.--, doppelte Mk. 1.50. Schärfmaſſe dazu per Doſe

e D 40 Pf. OelAöziezſteine Mk. —.40, 1.80 u. 5.
S Raſirnapf von Brittanig 40 Pf. Pinſel 50 Pf.

Doſe aromat. Seifenynlver für 100 maliges Raſiren 25 Pf. Rachſchleifen und
Zbziehßen alter Raſirmeſſer 40 Pf. bis Mk. I. Neue Hefte (Griffe) auf
alte Raſirmeſſer 50 Pf. Verſandt per Nachnahme (NachnahmeSpeſen berechne nicht).
Umtauſch geſtattet. Reuer Frachtcatalog umſonſt u. portofrei,

0. W. Engels, Stahlwaarenfabrik in ETaefrath Solggen.

200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen, Gegründet 1884.
3582) Rafirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigner Fabrik.

Höchſte Erträge
und beſte Qualitäten der Ernteproducte
werden nur durch Düngung mit Peru-Guano

„FüllhornmarkK es
erzielt. Wir empfehlen daher deſſen Anwendung dem landwirthſchaftlichen
Publikum angelegentlichſt.

Um ſicher zu gehen, echten PeruGuano zu empfangen, achte man bei Ankäufen
genau auf unſere auf den Säcken und Plomben angebrachte vorſtehend abgebildeet

Schutzmarke: Das Füllhorn. [2355Unſere Verkaufspreiſe ſind neuerdings weiter ermäßigt worden.
Hanmburg, 1. Juni 1895.

Anglo-Continentale (rormals Ohlendorſf'sehe) Gllallo-Werke,
Alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.

Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Guano.

Gara nie 9

e Stempel.

Wirklich belebend und erquickend
3321] wirkt nur ein Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide uſw.

Wer Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller und weicher
machen will, verwende dazu reinen Cichorien und zwar nur den AnkerCichorieu
der ſeit 1819 beſtehenden weltbekannten Fabrik von Dommerich Co. in Magdeburg-
Buckau. Der Wahlſpruch dieſer Firma iſt: Reine Waare unter richtigem Namen

n e W ne e e SeeJ e e S e S n S8 e eher h a S
Das Wichtigste der Woche über Politik, Literatur, Kunſt,

Wiſſenſchaft, Sport, Jnduſtrie, Handel, Landwirthſchaft, Verkehr c. enthalten die

„Heukſchen Nachrichten!“
Dieſe Wochenſchrift bringt über alle Tagesfragen von Wedeutung die

Ausſprüche der maßgesenden Zeitungen jeder Partei, ſowie der großen
ausländiſchen Blätter, ſodaß alſo jedes politiſche, ſociale und ſonſtige Ereignis
von Jntereffe von allen Seiten beleuchtet wird und der Leſer unſerer Wochenſchrift
ſich ein unbefangenes Urtheil über dieſe Begebniſſe frei bilden kann.

Jeder gebildete Deutsclhe
wird durch unſere Wochenſchrift ia allen Fragen auf dem Laufenden erhalten.

Jede Nummer enthält außerdem einen reichen Jnhalt an Nachrichten, Notizen,
Humoriſtiſchen, guten Novellen, Humoresken und ſonſtigem Jntereſſanten, außerdem die

neueſten Depeſchen und Nachrichten für Wontag,
die ſelbſt die größten Zeitungen erſt in der Dienſtag reſp. MontagabendNummerbringen

J e d e z S n t a g erſcheint eine Nummer von circa
40 Seiten Quartformat,

Allen Deutſchen
die im Auslande über deutſche Angelegenheiten gut informiert ſein wollen, die
keine Zeit haben, große Tagesblätter täglich zu leſen,
die neben ihrer kleinſtädtiſchen Zeitung eine umfaſſend ere Lektüre ſuchen, die ſich ein

unparteiiſches Urtheil über alle Tagesereigniſſe bilden wollen, ſind die
„Deutschen Nachrichten warm empfohlen.

Abonnements bei der Poſt Nr. oder bei jeder Buchhandlung koſten
für das Vierteljahr (13 Rrn.) Wik. 2.50, directe Zuſendung unter Kreuzband Wik. 4.

Probe- Nummern verſendet gratis und franko.
„Adriſſe: Der Verlag der „Deutſchen Uachrichten“

Berlinwen 7 Uene Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs,

fc
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C Köſtritzer Schwarzbier.
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz und Würze-Extraktes und geringen

Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und
valescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

C Blume des Elſterthales,
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem
G. ſchmack, laut Analyſe vom 14. April 1890 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralſtoffe, 0,09 Phoshpor-
ſäure enthaltend, von Sr. Durchl, Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt, beſtes billigſtes Hausgetränk,
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HausVerkauf.
Jch bin geſonnen, mein in gutem

baulichen Zuſtande befindliches Wohn
haus, Altenburger Schulplatz
Nr. 2, hier, in welchem jetzt ein Ge
ſchäft mit Gärtnerei-, Molkerei- und
Mühlenproducten mit Erfolg betrieben
wird, das ſich aber auch gut zur An
lage verſchiedener andere Geſchäſte eignet

unter günſtigen Bedingungen verän
derungshalber zu verkaufen.

3731) Adolf Regoel.
Deutſche Nordiſche

Ausſtellungs- Lotterie
Lübedck.

Ziehung bereits am 30. u. I. Oet.
S Nur noch bis zum 25. d.

Mts. ſind Looſe à I Mark zu
haben in der

Kreisblatt- Expedition.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden.

und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg fur die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde ich
Jhn empfehlen. E. Fiseus, Cölln

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ,
meine Schrift (Beſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad-
berg, Dortmund. [2036
Naturheilverfahren

bietet die ſicherſte Hilfe in

57 allen Krankheitsfällen unt.
gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf-,
Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern,
Maſſage, Heilgymnaſtik, Diät und
Mangnerismus 2c., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
P. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Pilla Jrieda““. in Keuſch-
berg Bad- Dürrenberg 95.

ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunſt
Amandeus Pollmann in Werlin,
3131] Thurmſtr. 80.

Meine Schweſter litt zehn

Jahre überu
ſchweren ganzen
Körper und fand bei hervorragenden
Aerzten keine Hülfe. Endlich verſchriel
ein ruſſiſcher Arzt ein Mittel und wurde
ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wir
find ſo ſehr von Dank erfüllt, das wir
dies all er Welt mittheilen. Nähere Aue-
kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pig
Rückporto an Jedermann. [3132

VFischer, Hamburg-St. Pauli,
Marktſtaße 94.

rimaPortland-Cement
in u. Tonnen billigſt be

Carti Her urth.

s
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Am Sonnabend, den 26. Oktober, wird in Leipzig das
neue Reichsgerichtgebäude feierlich eingeweiht, das bereits
ſeit Kurzem ſeiner dienſtlichen Beſtimmung übergeben eine
hervorragende Zierde der Stadt iſt, die nach Wiederauf-
richtung des Reichs von Anbeginn an der Sitz des höchſten
Gerichtshofs deſſelben ſeit ſeinem vom 1. April 1877 datiren-
den Beſtehen, geweſen iſt. Jan dieſem kommt, nächſt dem
deutſchen Reichstage, am beſtimmteſten die Einheit des
Reichs zum Ausdrucke, über deſſen Rechtſprechung in letzter
Jnſtanz das Reichsgericht entſcheidet.

Der pompöſe an das Reichstagsgebäude in der Reichs
hauptſtadt erinnernde Bau iſt das Reſultat eines zu Anfang
der achtziger Jahre ausgeſchriebenen Wettbewerbes unter
den deutſchen Künſtlern und Architekten, aus welchem der
Regierungsbaumeiſter Ludwig Hoffmann als Sieger hervor
ging. Unſer Bild giebt eine vortreffliche Anſicht des impo-
ſanten Bauwerks, ſowie eine naturgetreue Portraitzeichnung
des Erbauers. Zwar war der erſte, aus der Konkurrenz
hervorgegangene Entwurf Hoffmanns nicht einwandfrei, je
doch gelang es ihm, einen neuen, mehrfach modifizirten
Bauplan anzulegen der zur Ausführung beſtimmt wurde.
Am 31. Oktober 1888, alſo vor rund 7 Jahren, fand in
Gegenwart Kaiſer Wilhelms I. und des Königs von Sachſen,
im Beiſein der Vorſtände des Bundesraths und Reichstags
ſowie der Juſtizminiſter der deutſchen Staaten zu Leipzig
die feierliche Grundſteinlegung des deutſchen Reichsgerichts-
hauſes ſtatt, deſſen Baukoſten ſich auf 6 Millionen Mark
belaufen.

Bei den verhältnißmäßig geringen Mitteln, die für dieſes
Bauwerk zur Verfügung ſtehen und noch nicht den vierten
Theil der Mittel betrggen, die für das nur wenig größere
Reichstagshaus bewilligt wurden, mußte Hoffmann bei der
Geſtaltung ſeiner Jdeen die finanzielle Seite in beſonders
vorſichtiger Weiſe berückſichtigen.

Das Gebäude iſt im Stil der italieniſchen Re
naiſſance gehalten. Eine breite Einfahrt und eine Frei-
treppe führen vor das Portal, deſſen rieſige Säulen die-
jenigen des Pantheon in Rom noch an Höhe überragen und
deſſen Hauptfront mit einem wundervollen Fries geſchmückt
iſt. Die das Gebäude weit überhöhende mächtige Kuppel
wird von einer in Kupfer getriebenen Juſtitig gekrönt. Jn

den an den Fronten zahlreich angebrachten Niſchen werden
die Standbilder der Kaiſer aus dem Hohenzollern
geſchlecht und hervorragender Rechtslehrer Aufſtellung
finden. Die im Centrum des ganzen Baues liegende Warte-
halle befindet ſich unmittelbar unter der Hauptkuppel. Um
dieſe Halle und von ihr direkt zugänglich ſind ſämmtliche
Räume gruppirt, zu denen das Publikum Zutritt hat. So
liegt über dem Veſtibül der große Saal für die Hoch und
Landesverrathsverhandlungen, inmitten der entgegengeſetzten
Seite befinden ſich in beiden Stockwerken die ſechs Senats
ſitzungsſäle, inmitten der Querſeite der Halle, gegenüber
dem Haupttreppenhauſe der Verſammlungsſaal der Rechts
anwälte mit deren Conferenzzimmern, ſeitlich des Haupt
treppenhauſes die Räume der Parteien. Jn Nebenflügeln
des Gebäudes ſind die Arbeitsräume der Beamten unterge-
bracht. Jm Ganzen enthält der Bau, der an Größe dem
Reichstagshauſe in Berlin nur wenig nachfteht, 378 Räum-
lichkeiten, der die ganze Baugruppe überhöhende Kuppelbau
erhebt ſich mit ſeiner Spitze bis zu einer Höhe von
67 Meter.

Der geſammte, einen überaus einheitlichen, künſtleriſch
vollendet durchgebildeten und würdigen Eindruck machende
Hau legt Zeugniß von einer ſehr hohen Begabung des Er
bauers ab. Ludwig Hoffmann iſt der Sohn des ver
ſtorbenen Reichstagsabgeordneten Dr. jur. Hoffmann in
Darmſtadt, er hat eine äußerſt lehrreiche, von mannigfaltigen
Erfolgen bereits begleitet geweſene Studienzeit hinter ſich,
nach welcher er, nach mit Auszeichnung beſtandenem höheren
Staatsexamen, ſchließlich mit Erfolg an der Konkurrenz um
den Reichsgerichtsbau betheiligte. Sicherlich ſteht dem
Hereker dieſes Bauwerkes noch eine glänzende Zukunft
offen.

(Nachdruck verboten.)

Milli's Geherimniß.
Roman von S. S. Hamer,

(6. Fortſetzung.)

Vor kaum einer Stunde war er denſelben Weg ge
gangen; Karl fühlte, daß er in dieſer kurzen Zeit ein alter
Mann geworden ſei, der jede Lebensfreude verloren hatte.
Jn einem halbbewußtloſen Zuſtand beſtieg er die Poſtkutſche.
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Sein Gepäck hatte der Kutſcher beim „blauen Fuchs“ ent
gegengenommen. Wie vor den Kopf geſchlagen, ſaß er aufſten Sitz und dachte nur an ſeinen gewaltigen Verluſt.

Jn ſelbſtquäleriſcher Weiſe rief er fich Manches in's Ge
dächtniß zurück, dem er früher keine Bedeutung geſchenkt.
Er erinnerte ſich, wie Milli darauf beſtanden, in aller
Stille getraut zu werden wie energiſch ſie ſich geweigert,
der Hochzeit des Fräulein Bart beizuwohnen, wie ſie ſeinen
erſten Heirathsantrag abgelehnt und ihn gebeten hatte, ſie
zu vergeſſen. Nun ward es ihm klar, alle Schuld lag auf
ſeiner Seite, er hatte ſie zuerſt gedrängt, ſie mit ſeiner
Werbung beſtürmt, Aber wie hätte er ahnen können was
ihm bevorſtand? Seine Mutter hätte ihn wohl rechtzeitig
gewarnt. Die Liebe hatte ihn aber blind und taub gemacht
und jetzt mußte er's büßen. Er vergaß, wo er ſich befand,
vergrub ſein Geſicht in beide Hände und ſtöhnte ſchmerzlich.

„Die ſtarke Hitze macht Jhnen wohl Kopfſchmerz, Meiſter
Weſt fragte ein alter Mann, der neben ihn ſaß, theil-
nehmend. „Kein Wunder, es iſt in dieſem Marterkaſten
kaum auszuhalten!“

„Kaum auszuhalten!“ wiederholte Karl dumpf. Seine
Klage vezog ſich jedoch uicht auf die Hitze, ſondern auf
ſeinen wühlenden Seelenſchmerz.

Nun war es ihm klar, daß Milli wegen eines ihrer un
würdigen Gatten ihre Heimath verlaſſen hatte. Sie mußte
dieſen aber für todt gehalten haben, ſonſt hätte ſie ihre erſte
Ehe unmöglich verſchweigen können. Trotz des tiefen Leids,
das ſie ihm zugefügt, brachte er es nicht über ſich, Milli
einer böſen Handlung zu zeihen. Nein, nein, Milli war
nicht ſchlecht; darin irrte er ſich gewiß nicht! Doch das
änderte nichts an der Thatſache, daß ihr erſter Gatte lebte.
Er, Karl Weſt, beſaß alſo kein Weib mehr! Er mochte
thun, was er wollte, immer ſah er das entſetzte, leichenblaſſe
Geſicht Milli's vor ſich, wie ſie vor dem Landſtreicher ge
ſtanden und deſſen Worte „Milli! Mein Weib!“ klangen
in ſeinen Ohren wie die Poſaunen des jüngſten Gerichts.

Seine beſten Freunde hätten in dem verſtört ausſehen-
den wankenden Mann der vor dem K. er Bahnhof
aus der Poſtkutſche ſtieg, Karl Weſt nicht erkannt. Er
mußte eine volle Stunde auf den Zug warten und benütztedieſe Zeit, um eine Taſſe heißen Kaſſees zu trinken denn

er fror trotz der faſt unerträglichen Hitze bis ins Mark.
Wie er die Sache auch drehte und wandte, er kam immer
nur zu der einen Schlußfolgerung: Edwin Winter, der
rechtmäßige Gatte Milli's, lebte und konnte dieſe jederzeit
zurückforderu und er, Karl Weſt, hatte nicht das Recht, ſie
zu beſchützen, Ja, ſelbſt wenn Winter, der ſich in mißlichen
d tmſen zu befinden ſchien, es nicht that was
dann

VII.
Wir müſſen um fünf Jahre zurückgreifen, um unſer.

Leſer endlich mit Milli's Vergangenheit bekannt zu machene
Wie wir bereits wiſſen, ſtammte ſie aus Waldberg in
Schleſien. Jhr Vater bekleidete dort die verantwortliche
Stellung eines Oberſteigers. Als ſolcher gehörte er jedoch
weder der ſogenannten guten Geſellſchaft an, noch wollte er
ſich zu den gewöhnlichen Bergknappen zählen laſſen. Die
Folge war daß Millt zwiſchen zwei Stühlen durchfiel und
ſich ſehr einſam fühlte, So lange ſie die kleine Wirthſchaft
ihres Vaters zu führen hatte und allein mit ihm hauſte,
fand ſie ſich mit ihrem Schickſal ganz gut ab. Als aber
die Stiefmutter ins Haus kam ein neidiſches, zänkiſches,
gewöhnliches Weib begannen ihre Leiden und ihr ſtilles,
früher ſo glückliches Heim wurde ihr zur Hölle.

Der Grubeningenteur Edwin Winter war eine geſuchte
Perſönlichkeit in Waldberg, namentlich bei den jungen
Damen. Die Töchter des Direktors, des Grubenbeſitzers,
des Arztes, kurz, alle Mädchen der guten Geſellſchaft ließen
ſich gerne von ihm den Hof machen. Sein Herz ſchenkte
er aber Milli, deren zarte eigenartige Schönheit es beſiegt
hatte. Sie war durchaus nicht eitel, aber es ſchmeichelte
ihr, einem Menſchen wie Winter zu gefallen, und da ſie
überdies Niemanden beſaß, dem ſie von ihrem reichen Schatz
an Liebe etwas hätte zuwenden können, nahm ſie ſeine
Huldigungen dankbar entgegen, Edwin verſtand es übrigens,
ſich nicht nur Milli's Liebe und Dankbarkeit zu erobern,
ſondern auch ihren lebhaften Geiſt anzuregen. Er hatte faſt
ganz Europa und einen Theil Awmerika's bereiſt, wußte
intereſſant zu plaudern und war, um das Maaß ſeiner

Vorzüge voll zu machen, ein vortrefflicher Sänger. Die
beſcheidene Milli hatte ſich in jenen ſeligen Tagen oft die
Frage vorgelegt, wodurch ſie ein ſo großes Glück, die
Gattin dieſes begabten Menſchen zu werden verdient habe.
Jhr Vater, dem es zu Ohren gekommen war, daß Edwin
ſeine freie Zeit im Wirthshaus bei Spiel und Trank zu-
bringe, warnte ſie, aber Milli wußte ſeine Bedenken zu zer
ſtreuen, indem ſie anführte, daß jeder junge Mann mehr
oder weniger auf das Wirthshausleben angewieſen ſei.
Sie ahnte freilich nicht, daß Edwin bis ſpät in die Nacht
hinein bei der Flaſche ſitze und dieſer Leidenſchaft nicht Herr
werden könne.

Jhr Vater willigte ſchließlich in die Verlobung und
Milli fühlte ſich zum erſten Mal in ihrem Leben wirklich
glücklich. Der Bräutigam drängte auf eine baldige Hochzeit,
miethete ein nettes Häuschen und Milli mußte ihm bei der
Wahl der Einrichtung helfen. Herr Melland, der den für
Anfangs Mai feſtgeſetzten Ehrentag ſeines einzigen Kindes
würdig feiern wollte, lud ſowohl alle ſeine Vorgeſetzten, als
auch ſeine Untergebenen dazu ein. Die kleine, alte Kirche
war zum Erdrücken voll, denn Groß und Klein wollte den
Liebling des Ortes „die kleine Milli,“ als Braut ſehen.
Von Seiten des Bräutigams war Niemand anweſend denn
er beſaß weder Eltern noch Geſchwiſter und ſeine Freunde
lebt en jenſeits des Ozeans.

Die Sonne lachte vom Himmel herab und ſelbſt die
Natur ſchien ihr Feſtkleid angelegt zu haben. Die in
duftigen, weißen Muſſelin gekleidete Braut trat ſchüchtern,
aber mit ſeligem Lächeln vor den Altar, der Bräutigam
ſchien etwas nervös und wechſelte während des heiligen
Aktes öfter die Farbe.

Die Zeremonie war vorüber nnd der Hochzeitszug
ſchickte ſich an, die Kirche zu verlaſſen, da drängten ſich
zwei Fremde durch die Menge. Der Aeltere blieb vor dem
Bräutigam ſtehen und donnerte ihm das böſe Wort ins
Geſicht:

„Schurke!“
„Erbärmlicher Wicht!“ rief der Jüngere Edwin beim

Kragen faſſend und derb ſchüttelnd.
„Ruhe, Ruhe! Was ſoll dieſer Angriff in der Kirche

bedeuten?“ fragte der Paſtor erbleichend,
„Dieſer Mann iſt bereits verheirathet und hat ſeine

Frau meine Tochter in NewYork ſitzen laſſen“ er
klärte der ältere Herr feierlich, während der jüngere den
Ertappten abermals beim Kragen nahm und ſchüttelte.
„Nur der reine Zufall hat uns auf die Spur dieſes
Schurken geführt.“

„Edwin Winter, iſt die Anklage dieſer Herren wahr?“
fragten der Paſtor und Milli's Vater in einem Athem.

Ein Blick auf das ſchuldbeladene Antlitz des Bräutigams
genügte, um die Fragenden zu überzeugen, daß die An-
ſchuldigung nicht aus der Luft gegriffen ſei.

„Edwin, um des Himmels Willen ſag' doch, daß ſie
nicht wahr iſt,“ ſchrie Emilie verzweifelt auf, „und ich will
Dir glauben!“

Aber die Antwort blieb aus und das getäuſchte Mädchen
fiel ohnmächtig zu Boden. Als ſie erwachte, fand ſie ſich
in ihrem Bette. Ein Arzt, ihr Vater und eines der Braut-
mädchen ſtanden beſorgt an demſelben beim Anblick des
Mädchens kam Milli die Erinnerung an das Geſchehene
und ſie verlor abermals das Bewußtſein, Drei Wochen
lang ſchwebte ſie zwiſchen Leben und Tod, aber ihre kräftige
Natur ſiegte dann.

Edwin Winter hatte in der That eine Bigamie begangen,
aber ſein amerikaniſcher Schwiegervater erklärte ſich bereit,
von einer Anklage gegen ihn abzuſtehen, wenn er ſich ver-
pflichte, ſofort zu ſeinem Weibe, das an gebrochenem
Herzen dahinſieche, zurückzukehren. Milli's Vater ließ ihn
unbehindert ziehen, denn er wußte, daß ſeine feinfühlige
Tochter lieber ſterben, denn als Zeugin gegen ihren ehe
maligen Bräutigam auftreten würde. Edwin Winter ver
ließ noch an jenem verhängnißvollen Hochzeitstage Waldberg.

(Fortſetzung folgt.)



Zerliner Brief.
Samoa in der Hauptſtadt

Angenehm und leicht belehrend, nützlich, nicht blos für
die Kaſſe des Unternehmers, iſt es für den weißen, nicht
weithin reiſen könnenden Kulturmenſchen, wenn er Vertreter
farbiger Völker nicht allein durch Bild und Schrift, ſondern
auch von Angeſicht zu Angeſicht kennen lernt; aber echt
müſſen ſie ſein, nicht nur ſie ſelbſt perſönlich, ſondern auch
ihr Gebahren, ihre Geräthe ihre Kleidung. Letztere Frage,
das läßt ſich nichl leugnen, iſt hier allerdings manchmal
mit Schwierigkeiten heikler Art verknüpft, da Klima und
Sittte die daheim z. B. faſt rein athmoſphäriſche Bekleidung
der Dinka im Zoologiſchen verboten. Das PaſſagePanop-
tikum überreicht in dieſem Jahre „zum erſten mal, ſeit daß
die Welt beſtand dem hochgeneigten Publikum Samoaner
Eingeborene zu gefälliger Anſicht. Bis auf wenige norh-
wendig gewordene moderne Vermehrung der Damentoilette
machen dieſelben den Eindruck zweifelloſer oceaniſcher
„Echtigkeit.“ Es muß doch fatal ſein, ſich ſo ungeniert von
jedermann auf nächſte Naſenſtüberentfernung angaffen laſſen
zu müſſen, allem Anſchein nach muß aber auch in ihrem
weltentlegenen Vaterland der metalliſche Klang rundlicher
Münzen gern gehört werden, der Erwerbszweig iſt ebenfalls
ſchon in jenen, kaum halbwild zu nennenden Gemüthern er
wacht. Sie ſind ebenſo auf die „Jroſchens“, wie Kanonen-,
Luft und Schlangenköniginnen. Was nun die täglich mit
überzeugtem Bruſtton vorgebrachte Behauptung des „Er-
klärers“ betrifft, daß alle Völker „neiderfüllt“ anf dieſe
herrliche Menſchenraſſe blickten, ſo iſt das wohl dichteriſch zu
dick aufgetragen und rein perſönliche Geſchmackſache. Die
Männer der Truppe ſind entſchieden von Mutter Ratur am
beſten bedacht worden und machen durchaus den Eindruck
indogermaniſcher Abkunft ohne PapuaBeimiſchung faſt alle
könnte man in ein preußiſches Bataillon einſtellen, ohne daß
ſie beſonders (namentlich nach dem Manöver) auffallen
würden. Tief ſonnverbrannte, dunkelſchnurrbärtige Geſichter
giebts ja auch bei uns genug.

Das ſchöne Geſchlecht hingegen, wenn auch nicht ohne
Anmuth, iſt nicht das „ſchönere“ zu nennen. Mit vielleicht
nur einer Ausnahme, zeigen die Frauen das negerartige
Zurückweichen der oberen Gefſichtsparthie hinter die Kau
werkzeuge, namentlich fallen die wulſtigeren Lippen, ſowie
die ſtumpferen Näschen (keine Polynäschen) auf. Der Teint,
der vom Blümchenkaffeebraun bis zu mattbismarckfarbig
wechſelt, ift faſt bei allen nicht ganz rein und klar, und
unſere deutſchen Mädel haben nicht die geringſte Veran-
laſſung, „veiderfüllt“ auf ihre Gegenfüßlerinnen zu blicken.
Einen rieſigen Vorzug der ſamoaniſchen Ehefrauen muß
ich allerdings losend hervorheben: ſie beſitzen keine
Pantoffeln!

Das, was die Truppe an heimiſchen Verrichtungen, z. B.
Kawabereiten, an Tänzen, Geſängen u. ſ. w. vorführt,
macht den Eindruck des Altgewöhnten, Unverfälſchten, man
darf aber bei allem nur an Urſprünglichkeit, keineswegs an
„Wildheit“ denken. Daß die Leutchen zu Hauſe manchmal
eklig werden und hinten und vorn gegen Europiens oder
Amerikiens übertünchte „Freundſchaft“ ausſchlagen, kommt
auch bei uns in den beſten Familien vor, ſelbſt an der hoch
civiliſierten Grenze. Jedenfalls braucht niemand zu bereuen,
ſich die meerumſchlungenen Gäſte angeſchaut zu haben wild
gemachte Hammelkeule wurde dem Publikum nicht vorgeſetzt,
und man konnte befriedigt feſtſtellen, daß die bei Gelegenheit
des letzten größeren ſamoaniſchen Krakehls in den Journalen
gebrachten Abbildungen den Typus der Raſſe gut und
treffend wiedergaben.

e

Was für Wetter haben wir noch vor des
Winters Einzug zu erwarten?

Auf Perioden anhaltend warmen und trockenen Wetters
folgen oft ſolche mit andauernd niedriger Temperatur und
ergiebigen Niederſchlägen. Gegenſätze berühren ſich oft auch
in Bezug auf das Wetter. Demnach dürften wir auf einen
rauhen, regenreichen Spätherbſt gefaßt ſein. Der hundert-
jährige Kalender prophezeit für den October regneriſches,
windiges und unbeſtändiges Wetter. Dem Charakter des
Octobers wird im weſentlichen der des Novembers gleichen,
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der uns am Ende abwechſelnd Regen- und Schneefälle
bringen wird. Der December zieht im winterlichen Her
melin ein und wird ſeinen glitzernden Schmuck auch zu be
wahren wiſſen nur um den 10. werden linde Lüfte mit
Regenfällen dem Winter auf kurze Zeit die Herrſchaft ſtreitig
machen. Profeſſor Vilmars Wetterbüchlein, deſſen Behaup-
tungen ſich auf vierzigjährige Beobachtungen gründen, giebt
folgende Regeln: Jn mäßig feuchten und mäßig kalten Oc
tobern treten um den 24. oder 28. October rauhe Winter
ſtürme mit Regen oder Schnee ein. Jm November iſt der
15. ein Tag von entſcheidender Bedeutung. Trat nämlich
am 24. October der Winterregen ein, folgten dann Anfang
November heitere Tage mit Nachtfröſten, ſo fallen am
15. November die erſten größeren Schneemengen. Gehen
ſie ohne Froſt vorüber, ſo iſt Froſt und bedeutender Schnee
fall ſelten vor dem 12. December zu erwarten. Bringt aber
der 15. November mit dem Schneewetter zugleich Froſt, ſo
verkündet derſelbe mit Sicherheit einen ſtrengen Vorwinter,
oft ſogar einen langen bis zum 24. Januar andauernden
Winterfroſt. Geht der 12. December mild vorüber, ſo zieht
der Winter erſt während der Zwölfnächte ein oder derſelbe
bleibt überhaupt mild. Was meint nun Profeſſor Falb,
der, nachdem er während der diesjährigen Frühlingsmonate
die Gunſt des Wettergottes erfahren hatte, im Sommer ein-
ſehen mußte, daß mit des Wetters Mächten kein ewiger
Bund zu flechten iſt? Sein Programm verkündet, daß der
November bedeutend trockener als der October ſein wird.
Niedrige Temperaturen und Schneefälle haben wir in der
erſten und vierten Woche zu erwarten, die mittlere Hälfte
iſt mild. Vom 1. bis 6. December werden bei ſehr hohen
Temperaturen bedeutende Stürme dahinbrauſen. Vom
7. bis 16. Dezember folgen ſtarke ausgebreitete Regen, ſogar
mit Gewitterneigungen im Norden. Vom 17. an gehen die
Niederſchläge in ausgebreitete Schneefälle über, denen Trocken
heit und große Kälte folgt, doch nur auf kurze Zeit.
Regen und Temperatur nehmen bis zum Jahresſchluſſe
wieder zu.

J 0

Auffallend oder ſtilvoll?
Alle Welt hat im vergangenen Sommer unzählige

Male gehört und geleſen, daß die herrſchende Mode im
Zeichen der ſchreiend bunten Farbe ſteht. Mit der
Mode des Schaufenſters mag das der Fall ſein, mit der
Mode, wie ſie in lebenden Frauengeſtalten auf der Straße
einhergeht, iſt es faſt möchte ich ſagen leider anders
beſtellt. „Sieben Achtel alles deſſen, was an Kleidern ge
kauft wird, iſt dunkelblan, und von dem übrigen einen
Achtel ſind drei Viertel tabakbraun,“ heißt es in einem ton
angebenden Modewarenhauſe. Und dabei will man von
ſchreiend bunter Mode ſprechen Noch tiefer läßt folgender
Umſtand blicken. Geht da in einer belebten Straße Berlins
eine junge Dame einher. Alle Frauenwelt die ihrer an
ſichtig wird, ſtarrt ſie an, ein ſtummes, mühſam unterdrücktes
„Potztauſend“ auf den Lippen. Was trug ſie denn Sonder
bares? So gut wie garnichts, was die Farbe angeht. Es
war ein beigefarbenes Kleid von weichem Damentuch, ein
wunderſchöner Ton und ein ſehr elaſtiſches Gewehe. Nur
ein einfaches Straßenkoſtüm von Rock und Jacke.
Eine aufgeſteppte Applikation von weißem Filztuch zierte
mit geſchmackvollen Arabesken den Saum, des Rockes. Die
Jacke, deren Schoß die augenblicklich beliebte Länge, oder
beſſer Kürze, etwa um eine Hand breit überſchritt, war mit
Ausnahme der Aermel im gleichem Stil verziert. Und ſo
ein Kleid iſt imſtande in Berlin aufzufallen! Die That
ſache iſt die, daß man viele Jahre lang den Frauen dunkle
und verſchoſſene Farben als das einzig vornehme dargeſtellt
hat. Eben dadurch ſind gerade die Großſtädterinnen dahin
gekommen, auf der Straße ausſchließlich in ſehr ruhigen
Farbentönen zu erfcheinen. Kaum der Hochſommer vermag
daran viel zu ändern. Jn der That hat auch dieſe Er-
ſcheinung ihre Berechtigung. Weder die wahrhaft vornehme
Dame, noch die Frau von gediegener Geſinnung wünſcht
den Menſchen aufzufallen, denen ſie unbekannt iſt. Sie ſpart
mit den wirkungsvollen Farben außerhalb ihrer vier Wände.
Hier aber ſollte ſie ſie pflegen, ebenſo ſehr im Jntereſſe des
guten Stils, der eine Haupttriebfeder der Jnduſtrie bildet,
wie im Jntereſſe des häuslichen Behagens. Nicht, umſonſt
ſpricht man von warmen und kalten Farben, von Farbenton
und Klangfarbe. Die Sprache deutet damit an, daß jede
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Farbe auf die Stimmung der Menſchen eine unbewußte,
aber auch unvermeidliche Wirkung ausübt, Keine verſtändige
Frau, die ihr Heim wirklich lieb hat, wird ſich dieſen Um
ſtand ungenützt entgehen laſſen. Sie wird ihm vielmehr
ausbeuten zur Ausſtattung ihres Heims und ihrer eigenen
Erſcheinung. Nur ein wenig Nachdenken iſt erforderlich,
und zwar eine Art des Nachdenkens, die weder der Eitelkeit,
noch der Verſchwendungsſucht Vorſchub leiſtet, Die Frage
muß allemal die ſein Wird dasjenige, was man neu an
ſchafft, zu dem bereits Vorhandenen gut paſſen Damit
wird auch die Frage nach der Behandlung der kräftigen,
ſatten Farben in einem ſtilvollen, modernen Anzuge ent
ſchieden. Es kommt eben alles darauf an, ob man verſteht,
die Farben diskret und harmoniſch zu behandeln. An dem
oben beſchriebenen Anzuge war z, B. das wirkliche Auffallende
nicht die n eunrg an ſich, ſondern die etwas über
triebene Verwendung von Weiß auf der Jacke. Solche
Fehler find eben nur durch Einſicht und Nachdenken zu be
ſeitigen und die Frau die dies gelernt hat, iſt imſtande,
auch auf der Straße volltönige Farbe in ihrem Anzuge zur
Geltung zu bringen ohne dadurch in irgend welcher Weiſe
aufzufallen

e De
(Nach druck verboten

Zeitgemäße Zetrachtungen.
Jn den grellſten Farbentönen ſchildert uns des Herbſtes Wehen

Ach das Loos jedweden Schönen iſt Verblühen und Vergehen
Wo im Lenz ſonſt Blüthen ſprießen brauſen wieder Sturm und
Wetter und der Wind rollt uns zu Füßen all die Pracht als
welke Blätter. Und der Menſch neigt ſich in Demuth vor des
Schickſals weiſem Walten und er ſucht in ſtiller Wehmuth die
Erinnerung feſtzuhalten. Als die Nachtigallen ſangen war es trau
licher und netter doch die Tage find vergangen und der Wind
treibt welke Blätter. Jſt erreicht das Ziel des Strebens, ſind ver
ſunken Müh' und Plage, dann im ſpäten Herbſt des Lebens denkt
der Menſch vergang'nen Tage. Wenn er einſam und alleine dann
noch ſteht trotz aller Spötter nimmt er leiſe aus dem Schreine
ein Packet vergilbter Blätter Und er lieſt, was trauter Weiſe er
im Jugendglück empfangen und die Thränen rinnen leiſe über die
gefurchten Wangen. All ſein Fühlen, all ſein Lieben ach es ſteht
mit großen Lettern unverbrüchlich feßgeſchrieben in den alten
gelben Blättern. Wenn die welken Blätter fallen und die Winds
branut ſingt gar ſchaurig und die grauen Nebel wallen, dann wird
leicht die Stimmung traurig. Zuverſicht und treuer Glaube ſind
die einzigen Erretter, unſer Glück vergeht im Staube, was uns
bleibt, ſind welke Blätter. Mancher hat vielleicht im Leben durch
zu falſches disponiren des Errung'nen fich begeben oder auch durch
Speeculiren etliche Papiere pflegen nie und nimmer hoch zu
klettern und wer „Griechen“ hat, der lege ſtill ſie zu den
welken Blättern. Frohen Muthes uubeſtritten zieh'n die Menſchen
ihre Bahnen, doch das Unglück kommt geſchritten leider ſchneller
als wir ahnen: kürt man dann nach kurzer Pauſe ſich die

„Freunde“ als Erretter fall'n ſie ab von unſerm Hauſe wie vom
Stamm die welken Blätter. So in grellen Farbentönen kündet
uns des Herbſtes Wehen, daß das Loos jedweden Schönen iſt:
Verblühen und Vergehen. Aber macht mit Sturm und Wetter ſich
der Herbſt auch breit und breiter, aus dem Staub der welken
Blätter grünt es einſtens neu! Ernſt Heiter.

m

W

Kathgeber.
Gutes billiges Putz- und Polirmittel, Als ſolches iſt

zu ganz feinem Staub vermahlener Coaks zu empfehlen. Jn Amerika
wird das Coakspulver zu Rafirmeſſer Schleifmaſſen verwendet, die als
vorzüglich ſich bewähren.

Makartſträuße zu reinigen. Man bereitet aus weißer
Seife etwas Soda und warmem Waſſer eine Lauge, in welcher man das
Bouquet oder beſſer die einzelnen Gräſer oder Wedel mehrmals hin und
her ſchwenkt. Das Waſſer, das Anfangs ſchnell ſchmutzig wird, muß oft
erneuert werden. Anch beim Spülen iſt wiederholter Waſſerwechſel noth
wendig. Die Pampaswedel drücke man zwiſchen Tüchern vorſichtig aus
und lockere fie durch häufiges Schütteln Dann hänge man die einzelnen
Stücke, auf Schnüre gezogen, an einer ſonnigen Stelle frei auf, bis die
Gräſer locker und die Wedel glänzend weiß und dicht find.

Gegen das Schimmeln der Fruchtſäfte. Nichts iſt beſſer
und ſchützt mehr vor dem Schimmeln der Fruchtſäſte als eine dünne
Decke von Paraffin Man läßt letzteres auf dem Feuer zergehen und
gießt vorſichtig ſoviel üher den erkalteten Saft, daß eine dünne Decke
darauf entſtebt. Dieſe wird ſoſort erhärten und die Gläſer bedürfen
dann nur noch des Ueberbindens mit Pergamentpapier. Auch Gelees
und Obſtmarmeladen lafſen ſich auf dieſe Weiſe vor Schimmel bewahren.

Wöchentliche Kratisbeilage zum Merſeburger Rreisblatt.

FD 5922 e S W Oa. e e 3v F 32 7 7 j o2 2

mmerDen Pariffindeckel hebt man vom Gelee, ſobald man letzteres gebrauchen
will hat man mehrere Deckel wieder zuſammen ſo ſchmilzt man ſie zu
W Maſſe ein, die dann immer wieder aufs Neue gebraucht werden
ann.

We

Ernſtes und Heiteres.
Unangenehm. Schriftſteller: „Herr Director, darf ich mir

die Frage erlauben, ob mein Dreiakter angenommen iſt Director:
„Ja, ſehen Sie, die drei Mitglieder des Leſekomitees haben ihn geleſen
und geſagt, daß ein Akt herausgeſtrichen werden müſſel“ Schrift
ſteller: „Nun, das ließe ſich ja machen, das iſt ja nicht ſo ſchlimm!“

Director; „Ja, aber unglücklicherweiſe will jeder einen an
dern Akt herausgeſtrichen haben

Malitiös. Herr (zu einer ältlichen Dame): Wie alt
ſind Sie eigentlich, Fränlein Hulda?“ Fränulein: „Das fragt
man doch kein junges Mädchen Herr: „Hab' ich auch gar nicht
gethan, mein Fräulein

Redensart an unrechtem Ort. Kranuker: Herr
Doktor, Ochſenaugen werden Sie mir doch erlauben Arzt: „Un
möglich die ſchlagen ſie fich nur gleich aus dem Kopfel“

Zweierlei. „Ah, Herr Aſſeſſor, ſieht man Sie auch wieder ein
mal! Wie geht's Jmmer noch bei guter Laune, wie ehedem?“
„Danke, jal“ „Und die gnädige Frau „A die iſt auch immer
gut bei Launen!“

Ein Schwerenöther. Kamerad machen ſich keinen Be
P für Glück ich bei den Mädels habe jedes gefäll
m ir!“

Ein gutes Geſchäft. „Aber Frau Wirthin, in dieſem Ei ſteckt
ja ſchon ein junges Huhn „Nee aber auch, was Sie for Glück haben
In vier Wochen hätte ich für das Thier 'ne Mark gekriegt, und Sie krie
gen's ſchon für zehn Pfennige

Dentlicher Wink. Unteroffizier (zum Rekruten, der einen
eben erhaltenen Schinken und Würſte auspackt): „Na nu, Mudicke, woher
wiſſen denn Jhre Eltern auf einmal, daß heute mein Geburtstag iſt

e

Pom Bvüchertiſch, Muſikalien.
Ein neuer Roman von Georg Ebers. Jm Laufe des

Novemker, wird in der Deutſchen Verlags Anſtalt in Stuttgart ein neuer
Ebers'ſcher Roman erſcheinen, betitelt: „Jm blanen Hecht“. Ein
einfacher Titel, der weit von denen der früheren Dichtungen des be
rühmten Verfaſſers der „Aegyptiſchen Königstochter“ abweicht; auch die
Heldin und ihre Umgebung gehören einem Lebenskreiſe an, von dem Georg
Ebers ſich ſonſt fernhält, Die Handlung ſpielt im ſechzehnten Jahrhundert
in der Zeit des Humanismus, der die Geiſter der Gebildeten damals ſo
mächtig ergriff.

Jm Verlage Frieſe von Puttkamer in Dresden erſchien kürzlich
das Adreßbuch der deutſchen Maſchinen Jnduſtrie,
Eiſen-, Stahl- und Metallwerkef 95/96. Dieſe neue Aus
gabe des durch Reichhaltigkeit des Materials zur Vollkommenheit ge
diehenen Werkes iſt für jeden Maſchinen Jnduſtriellen und für alle mit
dieſer Branche im Verkehr befindlichen Lieferanten ein unentbehrliches
Hilfsmittel. Ein überſichtliches Firmen und Orts Verzeichniß und eine
durch Vollſtändigkeit ſich auszeichnende Fach-Eintheilung leiſten dem Jnte
reſſenten ſo vorzügliche Dienſte, daß bei der Billigkeit des Buches
(20 Mark) wir eine Anſchaffung deſſelben für die in Betracht kommenden
Jnduſtriezweige beſtens empfehlen können.

mee

Briefkaſten der Kedaction.
(Der BriefkaftenOnkel beantwortet alle Anfragen ſoweit ihm das natürlich
möglich iſt unentgeltlich und koſtenlos und bittet den Briefkaſten vor

kommenden Falls zu beuntzen!)
Herrn Julins M,, Gotthardtſtraße. Sie ſollten doch dem

„zarten Geſchlecht nicht gar ſo feindſelig entgegentreten Sie, von Jhrem
Junggeſellenſtande aus, haben wohl recht und geben wir gern das uns
zur Verſügung geſtellte Gedicht wieder

Wenn ich ein junges Mädchen wär',
Mein Erſtes wäre das
Jch nähme Strickbaumwolls her
Und ſtrickt' ohn' Unterlaß
Jch ließe das Pianoſpiel
Das iſt nur Ohrentrug
Geklimpert wird ja viel zu viel,
Geſtrickt doch nie genng,

Wenn ich ein junges Mädchen wär',
Mein Zweites wäre das:
Jch kontrollirte etwas mehr
Die Wäſcherin am Faß;
Jch ſtellte, wenn die Waſchzeit iſt,
Romanlektüre ein
Mit ſpannenden Romanen lieſt
Mann nicht die Wäſche rein.
Wenn ich ein junges Mädchen wär',
Mein Liebſtes wäre das
Jch ging zur Köchin in die Lehr'
Und kochte ſelber 'was.
Der Hausfrau ziemt es ſicherlich,
Wenn ſie gut kochen kann
Und kann ſie dies, bekommt' ſie auch
Ganz ſicher einen Mann.

ää

Berantw. Redactenr: Fritz König. Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei.“ Leidholdt.)
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